Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 15. Juni 


F 
Da nach der Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten ausſchei⸗ 
det, ſo machen wir der löblichen Bürgerſchaft hier⸗ 
u. bekannt: daß die Wahl der neuen Herren 
tadtverordneten und deren Herren Stellvertreter 

auf den 22, Juni c. in folgenden 27 Bezirken, 
nämlich: 2 

1) im Sieben⸗Churfürſten⸗Bezirk, 

2) — Drei Berge⸗Bezirk, 

3) — Barbara⸗Bezirk, 

4) — Börſen-Bezirk, 

5) — Poſt⸗Bezitk, 

6) — Blaue Hirſch⸗Bezirk, 

7) — Johannis⸗Bezirk, 


. 8) — Regierungs⸗Bezirk, 


9) — Albrecht⸗Bezirk, 

10) — Magdalenen⸗Bezirk, 

11) — Eliſabet⸗Bezirk, 

12) — Urſuliner⸗Bezirk, 

13) — Jeſuiten⸗Bezirk, 

14) — Vincenz⸗Bezirk, 

15) — Bernhardin⸗Bezirk, 

16) — Tbeater⸗Bezirk, 

17) — Cbriſtophori⸗Bezirk, 

18) — Hummerei⸗Bezirk, 

19) — Drei Linden⸗Bezirk, 

20) — Rofen:Bezirk, 

21) — Sand⸗Bezirk, 

22) — Dom⸗GBezirk, 

23) — e 

24) — Schweidnitzer Anger⸗Bezirk, 
25) — Nicolai⸗Bezirk, 
26, — Grüne⸗Baum⸗Bezirk, 

27) — eilftauſend Jungfrauen⸗Bezirk, 
ſtattfinden wird. g 


Der dem Stadtverordneten-Wahlgeſchäfte vor: 


ſchriftsmaͤßig vorangehende Gottes dienſt wird diesmal 


a. für die e vangeliſchen Glaubensgenoſſen in 

der Haupt > und Pfarrkirche zu St. Elifabet, 

b. für die katholiſchen Glaubensgenoſſen in 

der Pfarrkirche zu St. Dorothea, 
und 

6, für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 
Spnagoge 
abgehalten werden. 

Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger 
hierdurch ein, ſich den 22. Juni c. bei dem nach 
geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl⸗ 
geſchäfte in Perſon einzufinden, indem eine Ver⸗ 
tretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt. 
Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlung 
wird s ſtimmfähigen Bürger durch die Herren 
Bezi „Vorſteher beſonders bekannt gemacht, von 
jedem Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 
der Städte⸗Ordnung angenommen werden: daß er 


‚Demjenigen beitrete, was durch die Mehrzahl der 


bei dem Wahl⸗Geſchäfte anweſenden Bürger be⸗ 


ſchloſſen werden wird. 


„Außerdem werden aber, nach einem von uns 
beflätigten Beſchluſſe der woblöblichen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, einem jeden ſtimmfähigen 

Fger, welcher von den Wahl⸗Verſammlungen, 
ohne dem Herrn Wahl⸗Commiſſarius oder dem 
Herrn Bezirks ⸗Vorſteher geſetzliche Abhaltungs⸗ 
gründe nachgewieſen zu haben, wiederholentlich 


ausbleiben follte, die in den Paragraphen 83 und 


204 der Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 


beſtimmten Nachtheile treffen. 


Wir vertrauen jedoch dem bewährten Gemein⸗ 
ſinne der ſtimmfähigen Mitglieder der loͤblichen 


Bürgerſchaft: daß Keines von ihnen uns in 


die unangenehme Nothwendigkeit ſetzen werde, die 


in jenen Paragraphen gedachten unliebſamen Maß⸗ 
regeln in Ausführung zu bringen; wir erwar⸗ 
ten vielmehr zuverſichtlich, daß ſie mit gebühren⸗ 
dem Ernſte die hohe Wichtigkeit ihrer Berufung 
zu den Wahlen beherzigen werden, von deren Aus⸗ 
falle die Erhaltung einer einſichtsvollen, erfahre⸗ 
nen und für das Wohl des Einzelnen wie der Ge⸗ 
ſammtheit wirkſamen Vertretung der Communal⸗ 
Intereſſen abhängig iſt. ars 

Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger fich. 
über ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflich⸗ 
ten gründlich verſtändigen möge, haben wir die 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808, mit 
den unter dem 4. Juli 1832 Auerhöchſt ſanctio⸗ 
nirten, ergänzenden und erläuternden Nachtrags⸗ 
Beſtimmungen beſonders abdrucken laſſen, und iſt 
dieſer Abdruck, gegen Erlegung des Selbſtkoſten⸗ 
preiſes von 6 Silbergroſchen für jedes Exemplar, 
bei unſerem Rathhaus⸗Inſpektor Klug in der rath⸗ 
häuslichen Dienerſtube zu erhalten. 

Breslau, den 7. Mai 1842. i 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
Inland. 


„„ Breslau, im Juni. Bereits in Nr. 125 der 
Brest, Ztg. haben wir der Allerhöchſten Kabinetsordres 
vom 6. Mai d. J. gedacht, welche für die Provinz 
Schleſien eine allgemeine Land⸗ und eine dergleichen 
Städte⸗Feuerſocletät errichten. Wir haben damals ei⸗ 
nen Auszug aus dem Reglement für die erſtern der bei⸗ 
den Societäten mitgetheilt. Viele der in demſelben ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen finden auch auf die ſtädtiſche 
Societät ihre Anwendung. Wir dürfen daher in dem 
folgenden Auszuge aus dem Reglement der letzteren Vie⸗ 
les als bekannt vorausſetzen und uns nur auf die An⸗ 
führung weniger abweichender Einrichtungen beſchränken. 

Es heißt in der Einleitung des Reglements für die 


Provinzial⸗Städte⸗Fruer⸗Socletät der Provinz Schle⸗ 


ſien, welche mit dem 1. Januat 1843 ins Leben tre⸗ 
ten ſoll! „Wie Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen ꝛc. ic. haben zur Begründung 
einer beſſeren Einrichtung des Immodillar⸗Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Weſens in der Provinz Schleſien nach Anhö⸗ 
rung und nach dem Antrage Unſerer im Jahre 1841 
zum Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen getreuen 
Stände des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz 
und des Markgrafthums Ober ⸗Lauſitz beſchloſſen, für 
ſämmtliche Städte der gedachten Ländertheile, mit Aus: 
ſchluß der Stadt Breslau, eine gemeinſchaftliche Fiuer⸗ 
Verſicherungs⸗Sozietät zu bilden. — § 1. Es ſoll für 
ſämmtliche Städte des Ober⸗Präſidial⸗Bezirks der Pros 
vinz Schleſien, mit Ausnahme der Stadt Breslau, na⸗ 
mentlich für die in der ſeitherigen ftädtifchen Feuer⸗So⸗ 
zietät verbundenen Städte Schleſiens und der Grafſchaft 
Glatz, und die beim Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage 
vertretenen Städte des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, 
fortan nur Eine öffentliche Sozietät beſtehen, deren Zweck 
auf gegenfeitige Verſicherung von Gebäuden gegen Feuers⸗ 
gefahr gerichtet, und in welcher alſo die Gefahr derge⸗ 
ſtalt gemeinſchafllich übernommen it, daß ſich jeder 
Theilnehmer zugleich in dem Verhältniſſe eines Verſiche⸗ 
rers und eines Verſicherten befindet; als Verſicherer je⸗ 
doch nur mit den ihm nach dem gegenwärtigen Geſetz 
im Verhaͤltniſſe ſeiner Verſicherungs⸗Summe obliegenden 
Beiträgen verhaftet iſt. — § 2. Mit Ausnahme der 
Feuer⸗Sozietät für die Stadt Breslau, ſollen alle in dem 
Herzogthum Schleſien, der Grafſchaft Glatz und dem 
Markgrafthum Ober⸗Lauſitz bisher beſtandenen, auf ge⸗ 
genſeitige Immobillar⸗Verſicherung gegen F.uersgefahr 
gerichteten Sozietäten der Städte aufgelöſt werden. 

$ 12. Im Allgemeinen deſteht für die Beſitzer von 
Gebäuden keine Zwangspflicht, ihre Gebäude gegen Feuers: 
gefahr zu verſichern, ſondern es hängt ſolches von ihrem 
freien Entſchluſſe ab. Jedoch ſollen die Theilnehmer 


der zeitherigen zwangsweiſen Provinzial = Städte ⸗Feuer⸗ 
Sozietät in die neue Sozietät Übertragen werden, und 
für das Erſte Jahr darin zu bleiben gehalten fein. 
19. Eine förmliche Taxe des durch Feuer zer: 
ſtördaren Theils der zu verſichernden Gebäude wird in 
der Regel nicht erfordert, ſondern es genügt an einer 
möglihft genauen und treuen Beſchreidung eines jeden 
einzelnen Gebäudes, welches verſichert werden foll. — 
9 22. Der Mogiſtrat legt demnächſt die Gebäudede⸗ 
ſchreibungen einer in jeder Stadt zu konſtitulrenden Kom⸗ 
miſſion, deren Mitglieder der Magiſtrat erwählt, und 
welche aus einem Magiſtratswitgliede, einem zu dieſem 
Zwecke vereideten Zimmermeifter und einem gleichfalls 
vereideten Maurermeiſter, fo wie aus zwei am Orte 
wohnhaften Aſſozürten, beſteht, zur Prüfung vor, — 
$ 23. Simmtliche Mitglieder der Kommiſſion über: 
zeugen ſich durch Befihtigung und Reviſion an Oet 
und Stelle, ob die Gebäudebeſchreidungen richtig, inſon⸗ 
derheit od diejenigen Merkmale der Wahrheit gemäß an⸗ 
gegeben find, welche die Klaſßfikation bedingen, Sie 
tektifiziren demnach letztere, wo es nöthig iſt, prüfen die 
vom Eigenthümer in Antrag gebrachte Verſicherungs⸗ 
ſumme, und begutachten deren Klaſſifizirung. — § 25, 
Findet die Kommiſſion Bedenken gegen die in Antrag 
gebrachte Verſicherung und insbeſondere gegen die Höhe 
der Verſicherungsſumme und iſt der Eigenthümer des 
Gebäudes nicht gemeint, auf die Vorhaltung des Ma⸗ 
gifteats die Verſicherungsſumme foweit, daß dem letztern 
und der Kommiſſion kein Bedenken weiter übrig bleibt, 
herabzuſetzen, ſo tritt die Nothwendigkeit einer Taxe ein. 
$ 33. Die von den Theilnehmern der Sozietät zu 
leiſtenden Beiträge werden in ordentliche und außetor⸗ 
dentliche unterſchieden, die beide gleichmäßig zur Beſttel⸗ 
tung aller Ausgaben der Städte⸗Feuer⸗Soßzietätskaſſe be⸗ 
ſtimmt ſind. Die ordentlichen Beiträge werden nach ge⸗ 
wiſſen Prozenten der für denjenigen Zeitraum, auf wel⸗ 
chen die Beiträge ſich beziehen, kataſtrirten Verſicherungs⸗ 
ſumme dem muthmaßlichen alljät rlichen Bedarf gemäß, 
abgemeſſen und ein für allemal feſtgeſtet, und müſſen 
ohne beſondere Ausſchreidung eingezahlt werden; den au⸗ 
Berordentlihen Beiträgen aber, welche nur von Zeit zu 
Zeit eintreten können, um zu decken, was etwa von dem 
wirklichen Bedarf der Städte⸗Fruer⸗Sozietätskaſſe jur 
Beſtreitung der vorkommenden Brandvergütigungen und 
ſonſtigen Obliegenheiten, nach Abrechnung der durch or⸗ 
dentliche Beiträge aufgebrachten Summe, noch fehlen 
möchte, muß jedesmal eine förmliche Ausſchreidung vor 
hergehen. — 9 35. Die Summe der Beiträge be: 
ſtimmt ſich für jedes verſicherte Gebäude nach der Klaſſe, 
zu welcher es nach ſeiner Beſchaffenheit, Lage und Be⸗ 
nutzung, und nach dem daraus hervorgehenden Grade 
feiner, Feuergefährlichkeit, eingeſchätzt worden if: Es 
follen nämlich in der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗ Sozietät 
ſechs Klaſſen ſtattfinden, und zwar Zwei Hauptklaſ⸗ 
fen, deren jede wiederum in drei Unterabtheilungen zer⸗ 
fällt. Für die Hauptklaſſen entſcheidet die feuerſichere 
oder feuerunfichere Bedachung, und für die Unterabthei⸗ 
lungen giebt die Übrige Bauart des Gebäudes den Maß⸗ 
ftab. Demnach gehören: 1) zur erſten Klaſſe: Gebäude 
mit feuerfeſtet Bedachung (d. h. von Stein oder Mes 
tall, ingleichen nach Dornſcher oder einer andern ihr 
gleich zu ſtellenden Methode), inſofern ſie auch in ihren 
gemauetten Umfaſſungswänden dis unter das Dach maſ⸗ 
fiv. find; 2) zur zweiten Klaſſe: Gebäude mit dergleichen 
feuerfeſter Bedachung, deren Umfaſſungs⸗ und Scheide⸗ 
wände aus Binde⸗ oder Fachwerk beſtehen, d. h. mit 
Holz abgebunden und mit gebrannten Ziegeln ausge: 
mauset find; 3) zur dritten Klaſſe: Gebäude mit derglei⸗ 
chen feuerfeſter Bedachung, deren Umfaſſungswände ent⸗ 
weder ganz aus Schrotholz, oder aus Bindewerk, wel⸗ 
ches blos mit Holz und Lehm ausgeſtöckt, oder mit Holz 
deſchlagen iſt, beſtehen; 4) zur vierten Kiaffe: die bei 
der erſten Klaſſe beſchtiedenen maſſiven Gebäude, mit 
Holz⸗ Stroh⸗ oder Rohrdach; 6) zur fünften Klaffer 
die dei der zweiten Klaſſe beſchriebenen ſhalbmaſſiven 
Gebäude mit frusrunſicherer Bedachung; 6) zur ſechſten 


Klaſſe: die bei der dritten beſchriebenen hölzernen Ge⸗ 
bäude mit dergleichen Bedachung. — § 36. Weil es 
jedoch, bezüglich der Feuergefährlichkeit, nicht einerlei iſt: 
ob ein Gebäude, von was immer für Bauart, ganz iſo⸗ 
Hirt oder in feuergefährlicher Nachbarſchaft ſteht; ob es 
Feuerſtellen enthält oder gar nicht bewohnt wird; ob da⸗ 
rin feuerunſichere Gewerbe gettieben oder leicht brenn⸗ 
bare Materialien aufbewahrt werden, fo ſoll die Städte 
Feuer⸗Sozietäts⸗Direktion berechtigt fein, in Berückſichti⸗ 
gung vorgenannter Umſtände, die Beiträge einzelner Ver⸗ 
ſicherten zu ermäßigen und zu erhöhen, jedoch niemals 
weiter als bis zur nächſten Klaſſe. Hierbei wird, da 
dieſe Maßgabe bei den beiden äußerſten Klaſſen nicht 
Platz greifen kann, ausdrücklich noch deſtimmt: daß Er⸗ 
mäßtgungen in der Erſten Klaſſe nicht über / und Er⸗ 
höhungen in der Sechſten Klaſſe nicht über ½ eines 
Klaſſen⸗Differenz⸗Quantums ausgedehnt werden dürfen. 
§ 38. Bei Gebäuden von gemiſchter Baus oder Be⸗ 
dachungsart beſtimmt der feuergefährlichere Theil derſel⸗ 
ben die Klaſſe, zu welcher ſie gehören. - 

$ 54. Derjenige Schaden, welcher im Kriege durch 
ein Feuer entſteht, welches, gleichviel od von freundli⸗ 

chen oder feindlichen Truppen, nach Kriegsgebrauch, d. h. 
zu Kriegsoperationen oder zur Erteichung militairiſcher 
Zwecke, auf Befehl eines Heerführers votſatzlich erregt 
worden, wird zwar in der Regel, nicht aber für ſolche 
in den Rapons der Feſtungen gelegene Gebäude, deren 
Erbauer teſp. Beſitzer im Voraus gewußt haben, daß 
ihre Gebäude, im Fall einer Vertheidigung der Feſtung, 
deſtruirt werden müſſen, von der Sozietät vergütet. 

8 68. Die Leitung der Feuer⸗Sozietäts⸗Geſchäfte 
übernimmt unter der Ober⸗Aufſicht und Kontrolle des 
Oder⸗Präſidenten für jetzt und fo lange, bis etwa auf 
Antrag der Provinzial: Stände eine andere Einrichtung 
angeordnet werden möchte, die Regierung zu Bees⸗ 
tau als Central⸗Feuer⸗Sozietätsbehörde der Provinz und 
gehen auf ſie alle Rechte und Pflichten über, welche vor⸗ 
ſtehend der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Oirektion 
beigelegt find. — § 69. Die von der Regierung zu 
Breslau zu revidtrende Jahres⸗Rechnung muß jedesmal 
dem Ober⸗Präſidenten überreicht werden, welcher dieſelde 
mit Zuziehung eines vom Landtage zu erwählenden 
Zändiſchen Ausſchuſſes, aus vier Mitgliedern beſtehend, 
abnimmt und dechargitt. Die Wahl des ſtändiſchen 
Ausſchuſſes, zu weichem für den Behinderungsfall auch 
Stellvertreter erwählt werden, erfolgt auf die Dauer 
von einem Landtage zum anderen, — $ 70. Die 
Buchführung und Verwaltung der Provinzial⸗Städte⸗ 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe wird der Haupt⸗Inſtituten⸗ und 
Kommunal⸗Kaſſe der Regierung zu Breslau übertragen. 
— $ 71. Zu den Koſten der Kaſſen⸗Verwaltung hat 
die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗ Sozietät auf Erfordern in 
dem für die übrigen Fonds der Haupt⸗Inſtituten⸗Kaſſe 
beſtimmten Verhältniß beizutragen. — 9 74. Unmit 
telbar unter der Regierung zu Breslau als Provinzial: 
Städte⸗Fauer⸗Sozietäts⸗Direktion bearbeiten die Magi⸗ 
ſträte die Spezialien in ' den aſſozürten Städten unent⸗ 
gelblich, und führen die eingehobenen Beiträge unmit⸗ 
telbar an die Haupt⸗Inſtituten⸗Kaſſe ab. Die Magi⸗ 
firäte der ganzen Provinz Schleſien haben mithin in 
allen Städte⸗Feuer⸗Soztetäts⸗Angelegenheiten an die Re⸗ 
giert Breslau zu berichten, und ſind derſelben in 
dieſen Angelegenheiten ohne Rückſicht auf den ſonſtigen 
Regierungs⸗Bezirk untergeordnet. — $ 92. Die Pre: 
vinzial⸗Städte⸗Feuer Sozietäts⸗Kaſſe hingegen legt au⸗ 


ährlich eine förmliche und vollſtändige Rechnung ad. — 
5 93. Dirt wird zunächſt von der Regterung zu Bres⸗ 
lau als Feuer⸗Sozietäts⸗Oirektion revidit und muß nebft 
beantwortetem Notaten⸗Protokoll binnen längſtens ſechs 


Monaten nach dem Schluſſe des betreffenden Jahres 
an den Ober⸗Präſidenten eingereicht werden, welchem 
mit Zuziehung des ſtändiſchen Ausſchuſſes die Superre⸗ 
viſion und die Erthellung der Decharge zufteht. — 
8:94. Das Ergebniß der Rechnung wird in einer für 
die Intereſſenten anſchaulichen Form durch die Amtsblätter 
der Provinz veröffentlicht, und eine Ausfertigung dieſer 
Bekanmtmachung an das Minifterium des Innern und 


der Polizei eingeſandt. Außerdem hat die Feuer⸗Sozie⸗ 


täts⸗Direktlon jedesmal bet Zuſammenderufung des Land⸗ 
1098 über die Verwaltung des Jnſtteurs und die dabei 
vorgekommenen bemerkenswerthen Thatſachen einen Be⸗ 


t an den Ober⸗Peäſidenten zu erſtatten, welcher fols 
= pr Gutachten und Vorſchlägen dem ſtändiſchen 


damit dieſer deim Landtage ſelbſt 
und die etwa nöthigen Be⸗ 


Ausſchuſſe mittheilt, 
darüder Vortrag mache, 
ſchlüſſe deſſelben veranlaſſe. 
6 100. Beſchwerden über das Verfahren der Ma⸗ 
giſträte find bei der Megierung zu Breslau, weſtethin 
bel dem Ober⸗Präſidio, in höchſter Jnſtanz aber bei dem 
Minifterio des Innern anzudtingen. Welches letztere 
zugleich maßgebend kü den Fall iſt, wenn jemals Be⸗ 
erden gegen das Gebahren gedachter Regierung, als 
Feuer⸗ Sozietäts⸗Direkton, geführt werden follten. — 
§ 101. For Streitigkeiten, welche über gegenseitige 
Mechte und Verbindlichkeiten zwiſchen der Sozietät und 
Affoziirten entſtehen, verbleibt es bei dem ordentlichen 
Wege Rechtens, wenn der Streit ſich auf die Frage be⸗ 


sieht, 


betreffenden Brandſchadens überhaupt als zur Sozie⸗ daß ſich nämlich ein Ober⸗Ingenieur, 
il aber ihm Überhaupt rendar und Bau⸗Conducteur in Guben eingefunden hat, 


tät gehörig zu betrachz en, oder 


— 1068s — 


die Brandſchaden⸗Vergütigung zu verfagen ſei oder nicht? 
doch verſteht ſich von ſelbſt, daß auch in dieſen Fällen ein 
Kompromiß auf ſchiedsrichterliche Entſcheidung nach wei⸗ 
terer Vorſchrift der Geſetze zuläſſig iſt. — § 102. Die 
richterliche Inſtanz für alle Rechtsſtreſtigkeiten mit der 
Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät iſt das Oberlandesgericht zu 
Breslau, da die dortige Regierung dieſer Branche als 
Central⸗Behörde vorſteht ꝛc. dc. L 

Berlin, 12. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Capitän Luzzani, vom 
Aten Bataillon (Saarlouisſchen) 30. Landwehrregiments, 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. — 
Dem Fabrikanten Joſeph Weiß zu Ziegenhals bei Neiſſe 
iſt unterm 9. Juni d. J. ein Patent auf ein in ſeinem 
ganzen Zuſammenhange für neu und eigenthümlich er⸗ 
achtetes Verfahren zur Zugutmachung von Kiefernadeln, 
um ſolche zu Watten, Filztafeln und als Spinnmaterial 
zu verwenden, auf ſechs Jahre, von dem gedachten Ter⸗ 
mine an gerechnet, für den Umfang des Staates ertheilt 
worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Generallieutenant 
und Kommandant von Stralſund, von Borſtell, von 
Stralſund. Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, 
Graf von Arnim, von Poſen. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der Generallieutenant und kommandirende Ge⸗ 
neral des 3. Armee⸗Corps, von Weytach, nach Tor⸗ 
gau. Der Kammerherr und bevollmächtigte Miniſter dei 
der Deutſchen Bundesverſammlung in Frankfurt a. M., 
Graf von Dönhoff, nach Frankfurt a. M. 

+ Berlin, 11. Juni. (Privatmitth.) In Bezie⸗ 
hung auf unſere Eiſenbahnverhältniſſe im Allge⸗ 
meinen läßt ſich faſt mehr von Verzögerungen und von 
unangenehmen Einwirkungen, als von raſcher Beförde⸗ 
rung berichten. Wenn man auch wirklich die Aus ſicht 
hat, das bereits beftehende Netz noch in dieſem Jahre 
von Berlin aus ſüdöſtlich bis Frankfurt und nord⸗ 
öſtlich bis Stettin verlängert zu ſehen, fo hüllen ſich 
doch die Hoffnung, dieſe Linien von Frankfurt aus bis 
Breslau und auf der entgegengeſetzten Seite von Ber⸗ 
lin aus dis Hamburg fortgeſetzt zu ſehen, wieder in 
ein großes Dunkel. Auf dieſe beiden letztern Unterneh⸗ 
mungen läßt ſich das alte bewährte Sprichwort „der 
Friede ernährt, der Unfriede verzehrt“ wohl nicht mit 
Unrecht anwenden. Was die niederſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn anbetrifft, ſo waren von den erforderlichen acht 
Millionen am Ende des Monats April noch nicht der 
vierte Theil gezeichnet und in den letzten Wochen wird 
die Nachfrage nach Aktien ſchwerlich größer, als am An⸗ 
fange des Unternehmens geweſen ſein, da ſich manche 
Ereigniſſe zugetragen haben, die nicht vortheilhaft auf die 
Eiſenbahnen im Allgemeinen waren und nicht ohne Rück⸗ 
wirkung auf die einzelnen Inſtitute dieſer Art geblieben 
ſein werden. Am unangenehmſten berührt dürften aber 
dadurch die ſich erſt vorbereitenden Anlagen werden. 
Wir zählen zu jenen Ereigniſſen, ganz abgeſehen von 
dem ſchlimmen Eindruck, den das Unglück auf der Pa⸗ 
ris⸗Verſailler Bahn (an dem linken Ufer der Seine) ge⸗ 
macht hat; den großen Brand in Hamdurg, deſſen Reta⸗ 
bliffement große Summen der Handelswelt in Anſpruch 
nimmt, die ſonſt zu audern commerziellen Unternehmun⸗ 
gen verwendet worden wären. Schon haben viel gele⸗ 
fene öffentliche Blätter darauf aufmerkſam gemacht, daß 
namentlich die Anloge der Hamburg⸗Berliner Bahn, bei 
welcher ganz vorzüglich auf die Capitaliſten der Hanſe⸗ 
ſtadt gerechnet war, deren Aufmerkſamkeit und Intereſſe 
durch jenen Brand nach andern Seiten hin gerichtet 
worden iſt, nun, wenn nicht aufgehoben, doch wohl fehr 
verzögert werden dürfte. Wir ſahen ferner in den letz⸗ 
ten Wochen die Papiere der anhalt'ſchen Eiſendahn fal⸗ 
len, die doch bereits in vollem Gange iſt und ſich einer 
nicht unanſehnlichen Frequenz zu erfreuen hat, während 
ſie auch außerdem in manchen Beziehungen und na⸗ 
mentlich wegen der bedeutenden Capitalien, mit welchen 
der Staat hier unmittelbar durch eines feiner erſten 
Geldinſtitute, die Seehandlung, betheiligt ift, feſtere 
Stützen, als jede andere inländſſche Bahn hat. Für die 
nieberſchleſiſche Bahn If es ein Verluſt zu nennen, daß 
einer ihrer eifrigften Beförderer, der wegen feines Ver⸗ 
trauens, das et in der Handelswelt befigt und nicht min⸗ 
der wegen feiner Umſicht und Sachkenntniß zum ſtel⸗ 
vertretenden Direktor erſt kürzlich erwählte Rentier Herr 
Gaum ſich durch die Sachlage veranlaßt gefunden hat, 
fi) aus dem Vorſtande der Geſellſchaft gänzlich zurück⸗ 
zuziehen. Doch erfreut ſich die Geſellſchaft der thätigen 
Wirkung eines umſichtigen Direktors und mit Achtung 
und Anerkennung hörten wir die Namen zweier aus⸗ 
wärtiger Mitglieder des Vorſtands dei dieſer Gele⸗ 
genheit nennen. So viel uns bekannt iſt, bes 
findet ſich der Direktor gegenwärtig im Intereſſe der 
Geſellſchaft in Schleſien, das mit Ausnahme der Städte, 
die die Bahnlinſe unmittelbar berührt, nur ſehr wenig 
bis jetzt bei dieſem die Provinz fo nahe angehenden Un⸗ 
ternehmens in Beziehung auf die Zeichnung der Aktien 
betheiligt if. Ein Schreiben aus Guben vom 28ten 
Mat in der Leipz. Allg. Ztg. erklärt das Unternehmen 
für ſicher begründet und feſtſtehend. So. erfreulich im 
Allgemeinen dleſe Verſichtrung auch iſt, fo erſcheinen uns 


ob der (ongedlich) Aſſoziirte rückſichtlich eines ihn doch die hier angegebenen Gründe zu ihrer Motivirung, 


Regierungs⸗Refe⸗ 


Richtung nach Frankfurt zu beginnen und daß die 
Geldmittel zu dieſem Beginn von Berlin aus dem da⸗ 
ſigen Magiſtrate baar zugeſendet worden ſind, damit er 
ſie einweilen in Verwahrung nehmen und nach dem 
Bedürfniß verwende, nur als ſchwache Argumente. Um 
fo mehr, da es am Schluſſe jenes Schreibens heift: 
„Freilich hat das Unternehmen immer noch mit kaum 
glaublichen geheimen Umtrieben zu kämpfen“, und 
weiter: „es miſchen ſich wenig zu entſchuldigende 
Bewegungsgründe ein, Dinge, die auch zur Kennt⸗ 
niß hoher Perſonen gekommen zu ſein ſcheinen.“ Ein 
allerdings myſtiſcher, wenig Zutrauen und Beruhigung 


105 die gewöhnlichen Vorarbeiten von hier aus in der 


einflößender Schluß, der wohl kaum dazu geeignet fein 


möchte, die erwachenden Zweifel zu verſcheuchen. Wir 
müſſen dahero noch einmal auf bereits die früher aus 
geſprochene Meinung zurückkommen, daß nur die größte 
Aufrichtigkeit im Stande iſt, Vertrauen zu erwecken und 
zu beftärken. Auf jeden Fall erſcheint uns jene Mit⸗ 
theilung aus Guben als eine neue Veranlaſſung für die⸗ 
Direktion der niederſchleſiſchen Eiſenbahn, durch eine auf⸗ 
richtige und wahre Darſtellung der Sachlage da zu ermun⸗ 
tern, wo es der Ermunterung, und da zu deruhigen, 
wo es der Beruhigung dedarf. Iſt ſie im Stande, 
dieſen Zweck zu erreichen, ſo wird es nicht fehlen, daß 
auch ſelbſt bei der veränderten Bahnlinie ſich diejenigen 
Geſellſchaften, die ſich früher zu gleichem Unternehmen 
unter andern Umſtänden vereinigt hatten, der jüngern, 
durch die ertheilte Conceſſion begünſtigten Societät zur Ber 
förderung des allgemeinen Beſten mit dieſer letzteren 
vereinigen und ihre pecuniären Kräfte entſcheldend in die 
Waagſchale legen werden. Was nun die Berlin⸗Ham⸗ 
burger Bahn betrifft, fo müſſen wir ehrlich geſtehen, 
daß wie von Anfang an zu denjenigen gehörten, welche 
die Verbindung Hamburgs mit Berlin durch eine Et: 
ſenbahn für paſſender auf dem Wege des Anſchluſſes 
der bereits vorhandenen Bahnen, als auf dem des 
Neubaues der ganzen langen Strecke, hielten und zwar 
entweder durch die Verbindung der Bergedorfer⸗Magde⸗ 
burger Bahn, oder durch den Weſterbau einerſeits von 
Bergedorf aus auf das linke Ufer der Elde und ſodann 
durch Hannover und die Altmarkt dis Genthin, wo ſich 
die projektirte Fortſetzung der Potsdamer Bahn, über 
Brandenburg geführt, an fie anſchließen ſollte, während 
dabei auf eine Zweigbahn von Genthin über Burg nach 
Magdeburg gerechnet war. Durch dieſes Unternehmen würde 
die projektirte Hannöverſche Bahn ebenfalls einen neuen 
Vorſchub erhalten und das Netz im nördlichen Deutſch⸗ 
land leicht fortzufpinnen fein, da es Mecklenburg unbe⸗ 
nommen bliebe, ſte mit einer größeren oder kleineren An⸗ 
ſchlußbahn von Schwerin über Boitzenburg bei dieſem 
großartigen Unternehmen zu betheiligen. Daß unſere 
Anſichten, auf dieſe Weiſe ſchon von mehreren Mona⸗ 
ten in öffentlichen Blattern ausgeſprochen, aus dem Le: 
ben gegriffen waren und ſelbſt unſere eben geäußerten 
Vermuthungen wegen des Stillſtandes der Unterneh⸗ 
mungen der Geſellſchaft, die direkt von Berlin nach 
Hamburg bauen wollen, nach der ſchrecklichen, Hamburg 
betroffenen Kataſtrophe ſchwer zu beſiegende Hinderniſſe 
finden dürften, nicht ungegründet waren, beſtätigt ein 
Schreiben aus Hamburg vom 7. Juni in der am heu⸗ 
tigen Tage erfchienenen Nummer der Voſſiſchen Zeitung, 
in dem es ausdrücklich heißt: „Vielleicht ließe ſich von 
der Liebhaberei der hier angekommenen Engländer, Bau⸗ 
Unternehmungen zu machen, Nutzen ziehen. Vielleicht 
könnte man durch engliſches Geld die Fortſetzung der 
Bergedorfer Bahn nach Berlin und Magdeburg bewir⸗ 
ken. Da unſere Kapitaliſten, auf die man doch in 
Berlin bei Entwerfung des Projekts rechnete, ſtatt an 
Eiſenbahnactien an die Anleihe denken, die unſere Stadt 
behufs des Aufbaues der niedergebrannten Theile der 
Stadt machen muß. — Unter dieſen Umſtänden foll- 
ten die Vorftände, ſowohl der niederſchleſiſchen Eiſenbahn, 
wie die der Berlin ⸗ Hamburger, nicht länger fäumen, 
wahr und auftichtig die gegenwärtige Sachlage ihrer 
Unternehmungen dem Publikum vorzulegen, damit 

diefe Ungewißheit jene, für ſämmtliche übrige Eiſenbah⸗ 
nen ſo hochwichtige Unternehmungen nicht noch länger 
zum Nachthelle des Ganzen ausgeſetzt und den dafür 
an die Stellvertretenden oder doch möglicher Weiſe 
dazu hervortretenden anderweſtigen Geſellſchaften den Weg 
nicht zu verſchließen. Die Provinz Schlesien iſt ganz 
beſonders bei dieſer Angelegenheit Intereffirt, da die pro⸗ 
jektirte Niederſchleſiſche Bahn für ſie als Ergänzung, 
Fortſetzung oder Anſchlußſtrecke der ſchon theilweiſe be⸗ 
nutzten Oberſchleſiſchen und der ihrer Eröffnung nahen 
Berlin⸗Frankfurter Bahn zu betrachten iſt, wodurch erſt 
auch die wahre Verwerthung der Oderſchleſiſchen Bahn 
und die Verbindung mit Berlin, Leipzig und Magde⸗ 
burg bewerkſtelligt werden wird. 

Berlin, 12. Juni. (Privatmitth.) Se. Majeftät 
haben auf mehrfache Anfragen, ob die Offiziere der In⸗ 
fanterie u. ſ. w. blaue Röcke erhalten folten, Aller⸗ 
höchft Sich dahin ausgeſprochen, daß eine ſolche Ver⸗ 
änderung kelnesweges in Seiner Abſicht läge, vielmehr 
die ſchwarzt Farbe der Röcke allmählich auf die grau⸗ 
melirte zurückzuführen ſei. Dieſer Befehl kann der 
Armee nur ſehr erfreulich ſein, weil das graue Tuch 
wohlfeiler und dauerhafter, als das ſchwarze iſt. — 
In Bezug auf die Gehaltverbeſſerung der Offiziere ſind 


da drei Soldaten nicht ausreichten, Hülſsmannſchaften 


Luitpold 500 Fl. als Beiträge einſandten. 


verkauft bleiben wird, weshalb denn auch die Bekannt⸗ 


— 1069 Ks 


Erdgeſchoß wird durch den König bewohnt; die erſte 
Etage iſt für die Herzoge v. Orleans und v. Nemours 
vorbehalten, wenn ſie dem Könige einen Beſuch machen 
ſollten; der Prinz v. Oranien, der ſeinen erlauchten Va⸗ 
ter begleitet, bewohnt die zweite Etage. Eine Viertel⸗ 
ſtunde nach ſeiner Ankunft ging der König, der in Bür⸗ 
gerkleidung angekommen war, aus, und machte, in der 
Uniform eines Oberoffiziers des luxemburger Contingents, 
eine Promenade im Ehrenhofe und im Garten. Man 
glaubt, daß der Aufenthalt Sr. Maj. etwa 8 Tage 
dauern werde; die Ehrengarde verſieht den militäriſchen 
Dienſt beim Könige Großherzog. + Man berichtet, 
aber es ſind wahrſcheinlich nur Muthmaßungen, daß ſich 
Heirathsplane an den Beſuch der Herzoge v. Orleans 
und v. Nemours knüpfen. Der Prinz Alexander ſcheint 
zu den Funktionen eines Königs⸗Lieutenants im Groß⸗ 
herzogthume beſtimmt zu ſein, und es ſoll ſich von einer 
Vermählung zwiſchen ihm und der Prinzeſſin Elemen⸗ 
tine, Tochter Ludwig Philipps, handeln. (Köln. Ztg.) 


ſpezielle Beſtimmungen erlaſſen, nach denen diejenigen 
Premier⸗Lieutenant 25 Rtl. bei der Infanterie, 28. Nil. 
bel der Attilletie, 30 Rthlr. bel der Kavalerie vom 1. 
Juni ab erhalten, welche bisher nur das Seéconde⸗Lieu⸗ 
tenants⸗Gehalt bezogen; desgl. erhalten die Pr.⸗Lieuten. 
2. Klaſſe des Garde⸗Schützen⸗Bataillons 25 Rilr.; die 
Pr.⸗Litutenants der Invallden erhalten die Zulage nicht, 
— Die Gehaltsverveſſerung von 3 Rilrn. erhalten die 
Sek.⸗Lieut. welche in und über den Etat einrangirt 
find, bei der Infanterie, Kavalerje und Artillerie, ferner 
die etats mäßigen Sec.⸗Lieut. des Generalſtabes, und der 
Adjutantur; dagegen wird das Gehalt der Sec.⸗Lleut. 
des Ingenieur⸗Corps nicht erhöht, fondern die Zulage 
im Etat, beſonders ausgeworfen. Die aggregirten Sec. 
eur, des Garde⸗Schützen⸗Bataillons, ſoweit fie in etats⸗ 
mäßigen Stellen find, erhalten auch die Zulage u. ſ. w. 
Die Sec. ⸗Lieutenants der Invaliden nehmen am der 
Verbeſſerung nicht Theil. — Eine Erhöhung des Pen: 
ſtons⸗Beitrages für die Seconde⸗Lieutenants findet nicht 
ſtatt, ebenſo kein Abzug für dieſe Gehaltsverdeſſerung. 


Wir hatten am 6. Jun Abends eine kleine Emeute 
vor dem Hamburger Thore (im ſogenannten Voigtlande, 
das von den niedrigſten Ständen bewohnt wird), die 
durch Widerſetzlichkeit gegen die ſchwache Wachtmann⸗ 
ſchaft hervorgedracht wurde und zu deren Stllung man, 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Juni. (Privatmittheil.) Einem Kaiſerl. 
Handbillet an Se. K. H. den Erzherzog Carl zufolge, 
hat Se. Maj. der Kaifer beſtimmt, den Erzherzog Car! 
Ferdinand, den Sohn Sr. K. Hoh. des Erzherzogs 
Carl, zur Feier der filbernen Hochzeit JJ. MM. des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland, als Vertreter 
der Kaiſerl. Familie zu ſchicken. Ein Courier iſt nach 
Mailand abgegangen, um den Prinzen, der Ende dieſes 
Monats nach Petersburg abgeht, abzuholen. Se Kai⸗ 
ſerl. Hoh. der Erzherzog Friedrich iſt geſtern nach Oll⸗ 
müs gereiſt, um daſelbſt der Feier der Fahnen⸗Weihe 
feines Regiments beizuwohnen. — Dienftag empfängt 
Se. K. Hoh. der Erzherzog Carl und Se. K. Hoheit 
der Erzherzog Friedrich den neuen törkiſchen Botſchaf⸗ 
ter Akif Effendi in feierlicher Audienz. Letzterer hat den 
Wunſch geäußert, dem jungen Erzherzog Friedrich, der 
ſich bei Saida fo ausgezeichnet, ſeine Auſwartung zu 
machen. — Gegen die Fortſetzung der Rothſchild'ſchtn 
Eiſenbahn von Ollmütz nach Prag regt ſich eine leb⸗ 
hafte Oppoſition, an deten Spitze die böhmiſchen Stände 
ſtehen. Ganz Böhmen wünſcht eine direkte Verbindung 
mit Wien und da man im Vergleich mit den direkten 
Eilwagenfuhren nach Prag mittelſt der Eiſenbahn über 
Olmütz nur 6 Stunden Zeit gewinnen würde, ſo iſt 
natürlich, daß die Staatsregierung die Anträge der öh⸗ 
miſchen Stände wohl erwägen wird. Dieſe Umſtände 
ſind natürlich nicht ohne Einfluß auf den Cours⸗Stand 
der Nordbahn⸗Aktien, deren Eigenthümer die Fortſetzung 
der Bahn von Oumütz nach Prag als eine Lebens: 
Frage betrachten. 


requiriren mußte. Dieſer Straßenſcandal iſt aber ſchon 
hier in der Stadt ſo vergrößert worden, daß eine kurze 
Meldung deſſelben wohl nicht Re 35 


Köln, 9. Juni. Ihre königlichen Hoheiten der 
Peinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preu⸗ 
ßen trafen nebſt hohem Gefolge, aus Holland kommend, 
geſtern Abends nach 8 Uhr hier ein, und ſtiegen im 
„Rheiniſchen Hofe“ bei Hrn. Staudt ab. Die hohen 
Herrſchaften, welchen geſtern Abends ein großer mili⸗ 
täriſcher Zapfenſtreich gebracht wurde, beſichtigten heute 
Vormittags den Dom und verſchiedene andere Merk⸗ 
würdigkeiten unſerer Stadt, und nahmen die Aufwar⸗ 
tung Sr. Erzbiſchöflichen Gnaden des Herrn Coadjutors, 
der beiden Herren Stadt⸗Commandanten, des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten und des Herrn Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters entgegen. Auch dem Sänger des Rheinliedes 
ward die Ehre zu Theil, von den hohen Reiſenden zur 
Audienz gezogen zu werden, welche heute Mittags gegen 
1 Uhr unſere Stadt verließen, um ſich zunächſt nach 
Coblenz zu begeben. 


Deut ſchlanu d. 


München, 7. Juni. Die Sammlungen für Ham: 
burg in unſcer Stadt liefern fortwährend die günftigften 
Refultate und die Baarſendungen, die von den Diſtrik⸗ 
ten außer München einkommen, ſind nicht minder an⸗ 
ſehnlich. Nachträglich iſt zu melden, daß gleich in den 
erſten Tagen nach Bekanntwerdung des Unglücks JJ. 
KK. Hoheiten der Kronprinz und der Prinz Karl von 
Baiern jeder 1000 Fl., dann Se. K. Hoh. der Prinz 


Großbritannien. 


London, 7. Juni. Aus allen Gegenden des Lan⸗ 
des gehen Adreſſen an die Königin, den Prinzen Al⸗ 
brecht und die Herzogin von Kent ein, worin der Kö⸗ 
niglichen Familie zu dem Mißlingen des Attentats Glück 
gewünſcht wird. Geſtern iſt die Königin in Begleitung 
des Prinzen Albrecht und des Grafen Mens dorf, unter 
Eskorte eines Detaſchements Huſaren nach Windſor ab⸗ 
gegangen; am Sonnabend hatte Ihre Majeſtaͤt zwei 


Nürnberg, 7. Juni. Am Sonntag Abend ent⸗ 
ſtand an dem Wachthauſe des Spittler Thors eine 
förmliche Emeute, die ſich in großer Maſſe gegen die 
dortige Wache richtete. Der wachthabende Korporal 
mußte nach det Kaſerne um Verſtärkung chicken und 
auch auf dieſe Demonſtration achtete die aufgeregte 
Menge nicht; es fanden mehrere Bajonetverwundungen 

att und einzelnen Soldaten wurde das Casquet vom 
Kopfe geriſſen. Endlich wurde ſcharf geladen, was denn 
auch feine Folgen hatte, indem ſich die Menge zerſtreute. 
Neun Individuen ſind arretirt und werden ſtrenge be⸗ 
ſtraft werden. 


Dresden, 9. Juni. Der erſte Tag des Woll⸗ 
marktes hat kein ſonderlſches Reſultat für die Verkäu⸗ 
fer gehabt. Es find vielleicht nicht 1000 Stein ver: 
kauft und dieſe ſäͤmmtlich zu 5 — 10 pCt. niedtiger als 

vergangenen Ja Indeß fehlten auch noch faſt 

umtliche Käufer, die den Deſſauer Wollmarkt deſucht 
en, fo wie denn auch feibft bis heute Nachmittag 
noch einzelne, zum Theil große Partien und theilweise 
von den renommirteſten Schifereien etſt angekommen 
find. Im Ganzen läßt ſich voraussehen, daß viel un: 


in allen Kirchen von England und Wales ein Dank⸗ 
gedet für die Erhaltung der Königin verleſen. 


Aus Malta wird vom 29. Mai berichtet, daß Ad⸗ 
miral Owen zwar mit ſechs Linienſchiffen und zwei 
Dampf⸗Fregatten ausgelaufen ſei, indeß nur, um einige 
Evolutionen auszuführen. 


Die während des Zwiſtes mit Perſien von den Eng⸗ 
ländern beſetzte Inſel Karak im Perſiſchen Meerbuſen iſt 
jetzt von den Engliſchen Truppen vollſtändig wieder ge⸗ 
räumt worden. 


Frankreich. 


Paris, 7. Juni. Geſtern hat, wie man vernimmt, 
ein Kabinets⸗Conſeil beim Marſchall Soult ſtattgefunden, 
dem ſämmtliche Miniſter beiwohnten. Man hat angeb⸗ 
lich darüber berathen, ob man dem durch Londoner 
Blätter verbreiteten Gerücht, daß Se. Majeftät an der 
Waſſerſucht leide, offiziell widerſprechen ſolle. Die 
Majorität des Kabinets hätte ſich dafür erklart, daß 
man ſich auf offizielle Weſſe mit einer Nachricht dieſer 
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machung des Finanz⸗Minſſteriums, Vorſchüſſe gegen zu 
deponirende Wollen machen zu wollen, fehr erwünſcht er⸗ 
ſcheint und ſicherlich vielfach benutzt werden wird. 


Luxemburg, 5. Juni. Geſtern Abend iſt der 
König Großherzog im Fort des Fetſchenhof ange⸗ 
kommen, wo ihn die berittene Ehrengarde erwartete. Der 
König wurde dort durch die Autoritäten empfangen, und 
begab ſich durch die Vorſtädte Claufen und Pfaffenthal 
in die mit großem Luxus zu Walferdange für ihn be⸗ 
reiteten Gebäude. Jene, welche dieſe Gebäude im J. 
1830, wo fie zum Geſtüte dienten, ſahen, haben fie 
nicht wiedererkannt; fie find in eine wahrhaft königliche 
Reſidenz in einem herrlichen Thale umgewandelt. Das 


Journal des Débats nehmen die betreffenden Jour⸗ 
nale nicht in ihre Spalten auf, und die Oppoſitions⸗ 
Journale, welche Notiz von jenem Gerücht nehmen, un⸗ 
terlaſſen nicht, demſelben zu widerſprechen. Der Cour⸗ 
rler frangais thut es auf folgende Weife: „Der 
Morning = Herald und der Sun behaupten, daß 
Ludwig Philipp ernſtlich krank ſei; ſie erfinden eine 
große ärztliche Conſultation und erklären, daß das Uebel 
nichts Geringeres ſei, als eine unheilbare Waſſerſucht. 
Der Sun geht ſogar ſo weit, zu behaupten, daß das 
Uebel bald den Tod nach ſich ziehen würde; dann fügt 


Regimenter die Revüe paffiren laſſen. Vorgeſtern wurde 


Art nicht zu beſchäftigen habe. Die Pre ſſe und das 


er eine Art von Lelchenrede über die friedlichen Due 
den des Königs hinzu und verkündet, daß unter fi 
Nachfolger der Krieg unvermeidlich fein‘ werde. Die 
Londoner Journale mögen ſich indeß beruhigen; der 
König Hat ſich niemals wohler befunden als jetzt. Gerade 
an dem Tage, wo die Engliſchen Zeitungen jene Nach⸗ 
richt publizirten, gab der König ein Feſt in Trianon, 
dem das diplomatiſche Corps beiwohnte. Was die 
Chancen des Krieges oder des Friedens betrifft, die durch 
einen Regierungswechſel herbeigeführt werden würden, 
ſo beſchränken wir uns auf die Erwiderung, daß Frank⸗ 
reich ſtark genug iſt, um unter allen Umſtänden Hert 
ſeiner Bewegungen zu dleiben; und welches auch die 
Eigenſchaften des Königs Ludwig Philipps fein mögen, 
ſo giebt es doch in einer conſtitutionellen Regierung 
keinen Mann, der durchaus unentbehrlich wäre. Na⸗ 
poleon ſagte eines Tages, um grobe Schmeicheleien ab⸗ 
zuwehren: „Bei dem Tode Alexander's und Cäſar's 
hörte die Sonne nicht auf, die Erde zu beſcheinen!“ 


Am öͥten d. ſtürzte bei dem Zugange von Saint: 
Cloud eines. der Pferde, welche den Wagen des Kö: 
nigs zogen, und die Deichſel zerbrach; ungeachtet dieſes 
Unfalles gelang es, die Pferde in dieſem Theile des ſeht 
jähen Abhanges einzuhalten. Man baut jetzt eine neue 
Straße, auf welcher man auf einem ſanften und: Teich: 
ten Abhange zum Schloſſe von Saint⸗Cloud gelangen 
kann. ; RATE 


Es beftätigt ſich, daß Malmaiſon für Rechnung der 
verwittweten Königin Chriſtine von Spanien ge⸗ 
kauft worden iſt. — Der Herzog Guſtav von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin iſt von Paris nach. — 
wieder abgereiſt. Der Herzog hat vor ſeiner Abreiſe 
dem Baron Perthuis, der ſein Führer in Paris geweſen, 
eine Tabatiere von 3000 Fr. an Werth, und der Die⸗ 
nerſchaft im Palais Elyſee⸗Bourbon 4000 Fr. geſchenkt. 
Einem der Künſtler bei der deutſchen Oper, der aus 
Mecklenburg gebürtig iſt, ſandte der Herzog, da er von 
der unglücklichen Lage deſſelben hörte, eine hinreichende 
Summe, um feine Schulden zu tilgen und nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren zu können. 1 


Zwölf Carliſtenflüchtlinge, welche ihre Depots in 
den Departements der Vaucluſe und Lozere verlaſſen 
hatten, um nach Barcelona zu gehen, wurden dieſer 
Tage zu St. Girons verhaftet. Es waren 10 Offiziere 
und 2 Gemeine der ehemaligen ſpaniſchen Armer. 


Spanien. 


Madrid, 31. Mai. Der Senat hat heute a N 
den Vorſchlag des Hrn. Inarte feine Arbeiten bis Bes 
der Ernennung eines neuen Miniſteriums vertagt. Der 
Präfident des Senats und jener des Congreſſes find 
durch den Regenten berufen und von ihm beauftragt 
worden, ihm ein Cabinet vorzuſchlagen. Wir hoffen, 
daß der conſtitutionelle Gang des Regenten glückliche 
Reſultate hervorbringen werde. Bis jetzt (6 Uhr Abends) 
iſt noch nichts gewiß. Alles iſt Muthmaßung. Auch 
die Herren Olozaga, Ferrer und Seoane find durch den 
Regenten berufen worden, um ſich mit der Organiſation 
des Miniſteriums zu beſchäftigen. Das Gerücht, ſagt 
der „Patriota,“ ging an der Börſe, daß der geſetzliche, 
ehrenwerthe und politiſche Gedanke des Kabinets Gon⸗ 


zales werde fortgeſetzt werden. 


Atal ien. 


Rom, 30. Mal. Se. Königl. Hoheit der Pein 
Friedrich von Preußen hat uns vorgeſtern verlaſſen, 
nachdem er Tags zuvor dem Papſte ſeinen Abſchiedsbe⸗ 
ſuch gemacht. Den Prinzen, welchem der Aufenthalt in 
der Alma Roma ſo ſehr zugeſagt hat, hofft man im 
nächſten Jahre wieder hier zu ſehen. Auf der Rückreiſe 
nach Deutſchland gedenkt Se. Königl. Hoheit die bedeu⸗ 
tendſten Städte Italiens mit ihren Kunſtſchätzen zu be⸗ 
ſichtigen. — Das Unglück, welches Hamburg en, 
iſt hier, wie Überall, lebhaft empfunden und beſprochen 
worden, und mit Vergnügen habe ich durch eine Lifte 
im Caffe greco erfehen, wie die Künſtler ihr Scherfl 
zu einer von Herrn J. Bravo veranlaßten Kollekte bei: 
ſteuerten. Se. Königl. Hoheit der Prinz Heinrich 
von Preußen hat ſich mit einem nicht unbedeutenden 
Beitrage unterzeichnet. Der Prinz Torlonia fteht auf 
derſelben Lifte mit 2500 Fr., wofür er allgemeines Rob 
einerntet. : Si 


— 
Aſien. . 

Bombai, 3. Mal. Zur Erläuterung der ſeitheri⸗ 
gen und der noch zu erwartenden Operationen der eng⸗ 
liſchen Truppen in Afghaniſtan wird bemerkt, daß, um 
aus Indien in die große Gebirgsmaſſe vorzudringen. 
welche das Königreich Kabul genannt wird, bis jetzt nur 
zwei Straßen bekannt find. Die öſtliche Straße zieht 
ſich von Attock am oberen Indus nach dem Norden, 
durchſchneidet die un ee von Peſchauer und den 
Keiberpaß, berührt Oſchellalabad und führt durch die 
Engpäffe von Kurd⸗Kabul endlich nach Kabul; die Länge 


dieſes Weges beträgt 70 Stunden. Die zweite oder 
weſtliche Straße geht ebenfalls vom Indus, jedoch 200 
Stunden unterhalb Attock aus, und ihre Länge beträgt 
daher 250 Stunden; ſie durchſchneidet die Sandwüſten 
von Gundava, den Gebirgspaß von Bolan, die hohe 
Betgfläche von Quettah und die Ebene von Kandahar, 
wendet ſich in faſt rechtem Winkel öſtlich auf Kelat⸗i⸗ 
Güldſchi und Gisni oder Gasna und führt von da nach 
Kabul. Dieſe zwei Straßen und der Indus verſchlieſ⸗ 
ſen beinahe den ganzen Theil von Afghaniſtan, der bis 
jetzt von Reifenden oder Britiſchen Truppen beſucht wor: 
den iſt; das übrige Land gilt für völlig unwegſam, und 
man weiß nicht, daß es je von Ausländern wäre betre⸗ 
ten worden. Das Streben der Operations⸗Truppen war 
nun, vom Oſten her durch den Keiberpaß und vom 
Weſten her durch den Bolanpaß wieder in Afghaniſtan 
einzudringen, ſowohl um das Unglück von Kabul zu rä⸗ 
chen, als um den gefährdeten Beſatzungen in den feſten 
Plätzen Hülfe zu bringen; ſie mußten zum Behufe bei⸗ 
der Zwecke erſt von der einen Seite Oſchellalabad zu 
entſezen und von der anderen Kandahar mit friſchen 
Zufuhren von Munition und anderem Bedarf zu verſe⸗ 
hen ſuchen, ehe ſie an den Marſch auf Kabul ſelbſt 
denken konnten. Aus dieſer Sachlage erkläten ſich die 
gleichzeitig von beiden Seiten her verſuchten und theils 
erfolgreichen, theils mißlungenen Unternehmungen. Wie 
die Generale Pollock und Sale ihr Waffenglück benu⸗ 
Ken werden, muß man abwarten; es heißt jedoch, daß 
fie nach bewerkſtelltgter Vertinigung an den Indus zu: 
rückziehen würden, ohne weitere Operationen zu verſu⸗ 
chen. Damit wäre dann in Dſchellalabad det eine 
Hauptpunkt aufgegeben, den die Engländer noch in 
Afghaniſtan beſaßen; den anderen aber, Kandahar, wird 
General Nott wahrſcheinlich aus Mangel an Munition 
räumen müſſen, da der nach Quettah zurückgeſchlagene 
General England für die nächſte Zeit außer Stande ſein 
dürfte, ihm die beabſichtigten Zufuhren zu bringen. 

Engliſche Blätter publiziren eine chineſiſche Prokla⸗ 
mation des „großen Miniſter⸗Aſſiſtenten She“ und des 
„Ehrfurcht erregenden Generals Yin” an die Einwoh⸗ 
ner von Ningpo Tinghae und Chinhae, welche Plätze 
die Engländer inne haben, worin jenen bekannt gemacht 
wird, daß die „große Armee“ bald heranrücken werde, 
um die „rebelliſchen Barbaren“ zu vernichten, und daß 
ſie daher ſich in aller Stille verſtecken möchten, damit 
die „rothborſtigen Hunde“ fie nicht an die Spitze ſtellen 
um von den Pfeilen „der Tapfern“ zu fallen. 


Tolales und Provinzielles. 


„„ Breslau, 14. Juni. Schon bei Gelegenheit 
des am 1. April d. J. erfolgten Austrittes Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn Gencral⸗Lieutenants v. Strang I. aus 
feiner militairiſchen Laufbahn, wieſen wir darauf hin, daß 
die hieſigen Bürger ihrem bisherigen hochgeehrten Kom: 
mandanten ein Zeichen ihrer Dankbarkeit und Liebe für 
das während feiner 22jährigen Amtsführung bewieſene 
Wohlwollen, für die mannigfachen um die Stadt erwor⸗ 
benen Verdlenſte darbringen wollten. (Nr. 76 d. Bresl. 
Zig.) — Dies hat ſich denn auch geſtern auf das 
Schönſte erfüllt. Eine ſtädtiſche Deputation, beſtehend 
aus den HH. Bürgermeiſter Bartſch, Stadtrath 
Winkler, Stadtverordneten⸗Vorſteher Aderholz und 
Stadtverordneten Zettlitz, überreichte nämlich am ge⸗ 
ſtrigen Tage Sr. Excellenz einen äußerſt geſchmackvoll 
gearbeiteten, werthvollen, großen, ſilbernen Pokal. 
Derſelbe iſt in Breslau gefertigt, circa 18 Zoll hoch 
und innen ſchwer vergoldet. Am Fuße des Pokals find 
die Worte eingrabixt: 5 a 


„Dem Königl. Preuß. General⸗Lientenaut, Hru. 
Louis v. Strank, ihrem Ehrenbürger ), bei 
feinem Ausſcheiden als Kommandant, 
die Stadt Breslau; 
am 31. März 1848.“ 


Auf der einen Seite des Pokals iſt das Wappen 


St. Excellenz und auf der andern das der Stadt in 
Golde angebracht. Auf der Spitze des Deckels ruht 
ein Kiffen, worauf ſich die Zeichen eines ritterlichen 
Kämpfers, das Schwerdt und der Helm, befinden. Der 
Helm iſt ganz ausgearbeitet und hat ein bewegliches gol⸗ 
denes Viſir, ſo wie um die Halsberge eine niedliche 
Kette mit einer Medaille. Den Helm umgiebt ſenkrecht, 


wie ein gerundeter Rahmen, ein Lordeerkranz.— Möge 


der hochgeachtete Ehrenbürger, der ſich einer fo außtror⸗ 


dentlichen Liebe von Seiten Breslau Einwohner er⸗ 


freut, noch lange unter uns weilen! 
ä —ů — ’ 8 


) @eit dem 10. Apel 1883, , 
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Zur ſchleſiſchen Gefangbuchs Ange⸗ 
legenheit.) 


Verſuch einer Theorie und geſchichtlichen Ueberſicht des 
Kirchenliedes, nebſt einer vergleichenden Kritik des 
Breslauer und Jauerſchen Geſangbuches, von Dr. 
Gottlieb Wenzeslaus Weis, Kandidat des Pre⸗ 
digtamtes. Breslau, 1842. Graß, Barth u. 
Comp. 320 S. 8. 


Sowohl über Anlaß, als Plan und Abſicht ſeines 
Werkes äußert ſich der Hr. Verf. des oben angezeigten, 
in dieſen Blättern ſchon einmal beſprochenen ſchätzens⸗ 
werthen Beitrags zue aſcetiſchen Literatur, eden fo deut⸗ 
lich als beſcheiden in der Einleitung (S. 6—8). Das 
Intereſſe nämlich, welches Hr. W. an dem unlängft auch 
in Schleſien ausgebrochenen Streite über Geſangbuchs⸗ 
reform (worauf auch von dem Hrn. Verf. in einem 
Anhange (S. 305 — 316) näher eingegangen iſt) nahm, 
und der Wunſch, ſeinerſeits etwas zur Orientirung über 
die dabei vorgekommenen Forderungen und Fragen bei⸗ 
zutragen, beſtimmten denſelden zu einer Unterſuchung über 
den Charakter, welchen ein gutes Kirchenlied 
nach Inhalt und Form an ſich tragen muß 
(S. 9—64) und demnächſt über die Merkmale 
eines guten Geſangbuches (S. 6476). Da⸗ 
mit glaubte er ſchicklicher Weiſe eine Ueberſicht der 
Geſchichte des Kirchenliedes von ſeinem Ur⸗ 
ſprunge bis auf unſere Zeiten herab verbinden 
zu können (S. 79-304), um auch denen ein Urtheil 
über die vorhandenen hymnologiſchen Schätze und ihre 
etwaige Benutzung möglich zu machen, welche ſich für 
den Gegenſtand ſelbſt, die Reform des Geſangbuchwe⸗ 
ſens, intereſſiren, ohne daß ihnen die größeren und koſt⸗ 
fpieligeren Hülfsmittel dafür zu Gebote ſtehen. Dieſe 
literar⸗hiſtoriſche Ueverſicht, welche die bei weitem größere 
Hälfte des Ganzen bildet, hat der Hr. Bf. nach Nam: 
ba ch's größerem hymnologiſchen Werke mit Benutzung 
der Hoffmannſchen und Wackernagelſchen Arbei⸗ 
ten, ſo wie anderer dahin einſchlagender Schriften, mit 
Fleiß und Sorgfalt gearbeitet und ſchon dieſer Umſtand 
allein macht fein Buch zu einem für Viele erwünſchten 
und brauchbaren. Aber warum hat der Herr Vf. jene 
Ueberſicht nicht lieber dem jetzt erſten Theile deſſelben 
vorangeſchickt, da, wie et in dem Vorworte zu ihr 
S. 7982) ganz richtig bemerkt, der Begriff eines 
achten Kirchenliedes ſich am Welten aus dem Verlaufe 
feiner eigenen geſchichtlichen Entwickelung gewinnen läßt? 
Jenes Vorwort konnte dann mit der Einleitung zu 
dem Ganzen in Eines verſchmolzen und dadurch manche 
Wiederholung erſpart werden. Was nun die Bearbei⸗ 
tung des umfangreichen Stoffes ſelbſt anlangt, fo ift die 
Eintheilung Ram bach's in fünf Perioden beibehal⸗ 
ten worden und jeder wird ein kurzes, den Charak⸗ 
ter derſelben im Allgemeinen angebendes 
Vorwort vorangeſchickt. Wer die Schwierigkeit, ein 
ganzes Zeitalter mit wenig Worten treffend und vollſtän⸗ 
dig zu ſchildern, in ihrem ganzen Umfange kennt und 
dabei den Zweck unſers Hrn. Bf., nicht ben für Ge 
lehrte vom Fache, ſondern für das größere gebildete Pu⸗ 
blikum zu ſchreiben, nicht aus dem Auge verliert, wird 
ihm das Zeugniß nicht verſagen können, daß er Ver⸗ 
dienſtliches geleiſtet hat und feiner Absicht Entſprechen⸗ 
des. Ein Gleiches gilt von den geſchichtlichen Notizen 
über die geiſtlichen Lederdichter und ihre Geſänge, die 
hier und da durch mitgetheilte Proben aus den letzteren 
auf eine anziehende Weiſe belebt werden, fo daß unwill⸗ 
kührlich der fromme Wunſch ſich regt, es möchten der⸗ 
gleichen Mittheilungen etwas minder ſparſam ausgefal⸗ 
len ſein. Doch daran hinderte unſern Hrn. Pf. auch 
wieder die leidige Kritik, die nun einmal heutzutage kei⸗ 
nen Chriſtenmenſchen unverſucht läßt. Nämlich, wie 
auch der Titel ſchon beſagt, es zieht ſich, wie ein rother 
Faden durch dieſe ganze literarhiſtoriſche Ueberſicht eine 
ſcharfe, gründliche und im Ganzen undefan⸗ 
gene Prüfung der beiden ſchleſiſchen Geſang⸗ 
buchsrivalen, des Breslauer und des Jauer⸗ 


— 


9 Die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit hat uns 


bewogen, nicht nur einen zweiten beurtbel⸗ 
lenden Artikel (vergl. Nr. 110 d. Bresl. 3tg) 
aufzunehmen, ſondern wir ſind ſehr gern er: 
bötig, noch mehreren Stimmen ein pro und 
contra in unferem Blatte zu gönnen, fo 
lauge fie ſich innerhalb der, durch die Teu⸗ 
denz einer Zeitung gezogenen Schranken hal⸗ 
ten. Da die durch obiges Werk angeregte 


Frage nicht allein für die evangeliſchen Ge⸗ 


meinden Breslau's, ſondern ſelbſt für 
gauz Schleſien von größtem Intereſſe iſt, 
ſo wünſchen wir nun auch von praktiſchen 
Beiftlichen einige Meinungen, Urtheille und 
Mathſchlage zur Veröffentlichung zu erhalten. 
Sollten ſich unter Breslau's wackerer Geiſt⸗ 
lichkeit wicht einige Männer finden, welche 
Zeit und Luſt hiezu hätten ? Med. 


ſchen hindurch, die ſich theils auf die getroffene Wahl 
der Lieder, theils auf die damit vorgenommenen Aende⸗ 
rungen bezieht und deren Ergebniß iſt, daß das Jaue⸗ 
riſche Geſangbuch in jeder Beziehung dem 
Breslauer voranſtehe. Ref. gibt dem Hrn. Verf. 
im Ganzen Recht; über Einzelheiten ließe ſich ſtrelten; 
kleine Verſehen ſind wohl auch, wie ſich das nicht an⸗ 
ders erwarten läßt, nicht ausgeblieben, z. B. S. 240, 
wo es heißt, das Br. Gef. habe das Lied: „Wachet 
auf“ u. f. f. nicht. Der Ref. hat es in feinem Exem⸗ 
plare (v. J. 1816). Wie man indeß auch über das 
Reſultat der Keltik des Hrn. Vf. denken möge, die Kri⸗ 
tik ſelbſt iſt eine Bereicherung der ſchleſ. Geſangbuchs⸗ 
kunde, die den Dank aller derer verdient, die ſich einer 
ſo mühevollen Arbeit zu unterziehen, weder Muße, noch 
Geduld genug beſitzen. Was endlich, um zum An⸗ 
fange des Buches zurückzukehren, die vom Hrn. Verf. 
an ein lüchtiges, d. i. ein wahrhaft erbauliches Kirchen⸗ 
lied und ein dergleichen Geſangbuch geſtellten Anforde⸗ 
rungen betrifft; ſo meint Ref., daß ſich wenig wird 
dagegen erinnern laſſen. Es iſt fo ziemlich Alles, was 
dabei auf beſchränktem Raume und mit ſteter Rückſicht 
auf das größete Publikum zu ſagen war, in Betracht 
gezogen und nur die Form hätte Ref. etwas weniger 
pedigt⸗ oder abhandlungsmäßig, freier, lebendiger und 
päciſer gewünſcht. Doch — der Hr. Pf. nennt feine 
Arbeit felbft. nur einen Verſuch auf einem noch wenig 
bearbeiteten Felde und als ſolcher iſt er aller Anerken⸗ 
nung und Ermuthigung werth. Möge demnach dem 
Buche, welches bei niedrig gefteltem Preiſe, ſich auch 
durch fein Aeußeres empfiehlt, nah und fern eine freund⸗ 
liche Aufmerkſamkeit und eine ermunternde Berückſichti⸗ 
gung von denen, an welche es ſich wendet, zu Theil 
werden! 17. 
Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 

Ueber die ehrenhafte Würdigung „Eines techniſchen 

Wortes Über die Niederſchleſiſche Eiſendahn“ kann Fol⸗ 


gendes dienen: ad 1 iſt die Bahnlänge auf 36%, Meis 


len angeſetzt, ad 4 wird von 84000 Ruthen oder 42 
Meilen Länge geſptochen. — In letztgenannter Num⸗ 
mer iſt der Gte Theil von 36 Meilen mit 14000 Ru⸗ 
then berechnet, derfelbe würde aber nur 12000 Ruthen 
betragen. — Ebendaſelbſt ſind 20000 Ruthen Doppel⸗ 
und Zweigbahnen zu Ausweichungen und auf den Bahn⸗ 
höfen, alſo mehr, als der Ate Theil von 36%, Meilen 
oder nahe der 4te Theil von 42 Meilen angeſetzt worden. 
Schon hierdurch beweiſt ſich, daß jener Aufſat wit 
Widerſprüchen, Mangel an Rechnungs⸗Fähigkeit und 
techniſcher Unkunde abgefaßt if. Die Koſten der Erd⸗ 
arbeiten will der Referent in dem überaus günſtigen 
Terrain auf 36%, Meilen mit 5,000,000 feſtgeſtellt 
haben. Dies giebt auf die Meile beinahe 140,000 Rtl. 
An Btücken werden 600,000 auf die ganze Bahnlänge, 
alſo 16,000 Rthl. auf die Meile angeſchlagen. Der 
ganze Unterbau ſoll ſonach auf die Meile 156,000 Nil. 
erfordern. 6 
Auf der Leipzig⸗Dresdner Bahn, einſchließlich derje⸗ 
nigen kleinern Brücken, wie ſie auf der Breslau⸗Frank⸗ 
furtet Bahn vorkommen, haben bei ungleich ungünſti⸗ 
gern Terrain⸗Verhältniſſen jene Arbeiten nicht voll 88,000 
Ribl. pro Meile gekoſtet. Auf der Oberſchleſiſchen Bahn 
würden ſich die Koſten bis Brieg, wenn ein Agleiſiges 


Planum geſchüttet worden wäre, auf kaum 30,000 Rtt. - 


geſtellt haben. Zwlſchen Berlin und Neuſtadt find von 
dem veranſchlagten Betrage von 36,300 Rihl. pro Melle 
anſehnliche Erſparniſſe gemacht worden. 

Wird das vom Ref. in Berechnung gebrachte ganze 
Bedarfs⸗Quantum von 13 Mill. Thaler auf 3040 
Meilen vertheilt, fo erfordert die Meile 358,000 Rl. 
und auf 42 Meilen beinahe 310,000 Rthl. Die Leip: 
zig⸗Dresdner Bahn hat nach Abzug des Tunnels und 
den großen Brücken über die Elbe und Mulde in dem 
höchſt ſchwierigen Terrain 275000 Rthl. gekoſtet: die 
Berlin⸗Stettiner Bahn wird nach ihrer Vollendung nicht 
140,000 Recht. überfenreiten, die Berlin⸗Anhaltner Bahn 
ſtellt ſich auf 200,000 Ritir., die Leipzig⸗Magdeburger 
auf nicht viel mehr; von den ſchleſiſchen würden die 
Freiburger mit wenig über 200,000, die Oberſchleſiſche 
dis Oppeln mit kaum 180,000 Kehl. hergestellt werden 
können, wenn das Planum doppelgleiſig wäre. — Hier⸗ 
aus geht denn hervor, daß der Bericht des Ref. keinen 
Glauben verbient; verwerſljch iſt es aber, eine Sache, 
die fo tief in das Herz Schleſiens eingreift und von 
Tauſenden als das fernere Hell Schleſiens herbeigewünſcht 
wird, durch Scheingründe und Berechnungen, die ent⸗ 
weder von techniſcher Unkunde, oder aber von einer bös⸗ 
lichen Abſicht zeugen, verdächtig zu machen. Als ein 
reichlicher Durchſchnittspreis in den Ebenen Schleſiens 
ſind, verglichen mit den Bauausführungen vieler Bah⸗ 
nen, 200,000 Rthl, pro Meile vollkommen ausreichend, 
und diefe erfordern auf eine Babnlage von 36%, Mei⸗ 
in 1,200,000 Rehl, auf 42 Mellen 8,400,000 Ru, 
ſo daß, wenngleich die einzelnen Titel des veröffentlichten 
Anſchlags, indem derſelbe nicht auf geometriſchen Vor⸗ 
arbeiten beruht, kein richtiges Maß angeben werden, doch 
die Geſammt⸗Summe von 8,600,725 Rthl. als voll⸗ 


kommen genügend erſcheint. r. 
ö RER Mit einer Beilage 


ne 


a — — 


niger Stroh, wie fonft, 
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Beilage zu e 136 der Breslauer Zeitung. 


— 


Landes⸗Oekonomie. 


Der, obgleich nicht in allen Gegenden des Landes 
in gleichem Maaße gefallene Regen hat die Beſorgniſſe, 
welche man wegen einer ſparſamen Ernte hegte, mei⸗ 
ſtentheils beſeitigt. Auch dem Wachsthume des Vieh⸗ 
futters hilft er nach, obgleich demſelben die Dürre ber 
reits ſo geſchadet hatte, daß man faſt alle Hoffnung da⸗ 
für aufgab. So viel iſt jedoch gewiß, daß die Heu: 
Ernte überaus knapp ausfallen und im Allgemeinen wohl 
kaum die Hälfte einer guten austragen wird. Sollte 
daher das Grummet den Ausfall nicht decken, ſo wird 
man in den Oekonomieen eine ſehr ſparſame Einthei⸗ 
lung machen müſſen, und es werden daher die Produkte 
der Viehzucht auch in geringerer Menge, wie gewöhn⸗ 
lich, gewonnen werden. Es dürfte daher, wenn nicht 
etwa wieder eine reichliche Saatweide im Herbſte aus⸗ 
hilft, auch das zu ſcheerende Wollequantum im nächſten 
Frühjahre bedeutend geringer fein, wie im jüngſtvergan⸗ 
genen, und ſich dadurch das Gleichgewicht wieder her⸗ 
ftellen, 

Vom Getreide zeichnet ſich vor allem der Roggen 
aus, und dies in dem Grade, daß man mitunter ſchon 
jetzt, wo er noch nicht verblüht hat, viel Lager ſieht, 
was, wenn vor der Ernte noch viel Regen fallen ſollte, 
den Körner⸗Ertrag ſehr verkürzen kann. Auch der Wei⸗ 
zen ſteht gut und kräftig, und da er bei ſeiner Entwik⸗ 
kelung von der Trockenheit zurückgehalten wurde, ſo zeigt 
er in unſern Haupt⸗Weizenſtrichen wenig Lager. Dazu 
kommt noch das jetzige ſehr fruchtbare Wetter bei dem 
Ausſchoßen, fo daß man nicht allein einen reichlichen 
Ertrag, ſondern auch ein beſonders vollkommenes Korn 
bei ihm erwarten darf. Weniger als ſeit vielen Jahren 
hat der Raps von den gewöhnlichen Uebeln gelitten. 
Er hat den Winter gut üderftanden, iſt weder von den 
Raupen noch vom Käfer befallen worden und hatte eine 
ſehr günſtige Blüthezeit. Nach alle dem verſpricht er 
auch einen überaus reichen Ertrag, denn noch ſelten 
waren ſeine Schoten ſo lang und voll, wie in dieſem 
Jahre. Von der Gerſte darf man ſich im Durch⸗ 
ſchnitte eine gute Mittel⸗Ernte verſprechen. Denn wenn 
ſie auch in manchen Gegenden von der Trockenheit im 
Mal ſehr gelitten hatte, fo erholt fie ſich doch zum Be⸗ 
wundern, auch war ſie in andern, wie z. B. in den 
Gegenden vom Gebirge hin, noch gut und ſteht jetzt 
dort ſehr üppig. Den Hafer hatte man noch vor 12 
Tagen faſt verloren geben mögen, und doch iſt er jetzt 
wieder ſo zur Kraft gekommen, daß er, wenn auch we⸗ 
doch gewiß einen reichlichen 
Körner⸗Ertrag geben wird. Nur wiederholte große Trok⸗ 
kenheit — die wir aber wohl nicht zu fürchten haben — 
könnte dieſe Erwartung täufhen. Die Sommerfrüchte 
berechtigen übrigens auch deshalb zu einem reichlichen 
Körner Erteage, weil fie meiſtentheils in dieſem Jahre 
zeitig beſtellt werden konnten. Dem erfahrenen Land⸗ 
wirthe aber iſt bekannt, daß man von der frühen Som⸗ 
merſaat allezeit eine reichliche Schüttung hat. — Die 
Hülſenfrüchte laſſen ſich gut an, und von den Kar⸗ 
toffeln kann man nunmehr das Beſte erwarten. 


So wäre denn auch auf dieſes Jahr als auf ein ge: 
ſegnetes für unſer Vaterland zu hoffen. Freilich iſt dieſe 
Hoffnung nicht für alle Gegenden gleich groß, und na⸗ 
mentlich iſt Niederſchleſien wenſger mit Regen bedacht 
geweſen, wie Oberſchleſien, ſo daß dort die Dürre ſchon 
großen Schaden machte, während hier noch Alles freu⸗ 
dig und üppig wuchs. Auch die Strlichregen der letzten 
Tage gingen viel häufiger und ſtärker am Gebirge hin, 
wie über das flache Land, und wenn dies bereits ſchon 
wieder ſchmachten wird, da wird ſich dort erſt die Ve⸗ 
getation aufs neue recht freudig zeigen. 


Wollte man aus der Ausſicht für die nächſte Ernte 
. einen Schluß ziehen — wozu es aber wohl 
noch zu früh iſt — fo müſſen die Getreidepreiſe niedri⸗ 
ger gehen, wie ſie eben jetzt ſind, wogegen Stroh und 
Heu. . im nächſten Frühjahre, wohl noch höher 
ſtehen könnten wie im vergangenen. Vom Rapſe al⸗ 
lein, deſſen Ernte in wenſgen Wochen kommt, kann 


— . ̃ ̃ ͤ . — — ͤ ́—Z— — — — — — — — 


pu, 


nun unglücklich 
Thränen trocknet und von Gott geſegnet ſeid, blickt mit 

für die ich bitte, und deren Unglück ich hier nicht zu ſchildern 
5 la ſo fern es in Geld beſtebt, werde ich dankbar ann 


uch iſt die Expedition dieſer Zeitung zur Annahme ſolcher Gaben bereit. 
Das Wort des Herrn ruft uns 1 — zu: Laſſet 2 Gutes Nan nicht mühe werben! 


einſt werden wir ernten ohne Aufbören. 
Schlottau bei Trebnitz, den 13. Juni 1842. 


Bitte an Menſchenfreunde. 
mich trifft in dieſem, durch Feuersnoth ſo ſchwer heimgeſuchten Jahre, die ernſte 
le Milde edler Seelen für ein großes Brandunglück, welches ſich in der Nacht vom 
2, zum 13. huj. in dem Dorfe Deulſch⸗Hammer, Trebnitzer Kreiſes, ereignet hat, zuver⸗ 

ſichtlich und vertrauensvoll in Anſpruch nehmen zu müſſen. Achtzehn Häufer nel 
ers find in wenigen Stunden in Schutthaufen verwandelt, und grauenvoll iſt der An⸗ 
lick der rauchenden Trümmer, in denen der Wohlſtand fo vieler arbeitfamer, gutgefinnter, 
ewordener Bewohner untergegangen iſt. * edlen Seelen, die ihr gern 


Paſtor zu Schlottau und Deutſch⸗ Hammer. 


Mittwoch den 15. Juni 1842. 


man jetzt ſchon mit ziemlicher Gewißheit ſagen, daß er 
im Preiſe fallen werde. F 
Geſchrieben am 10. Juni 1842, E. 


Mannigfaltiges. 


— Ueber das am 5. in Schleiz vorgefallene Unglück 
(ſ. unſre Z. No. 132) hört man noch Folgendes: Kaum 
daß in dem als Theater benutzten Gebäude die Vorſtel⸗ 
lung begonnen hatte, ſo hörte man ein Knarren und 
Kniſtern in den oberen Räumen, welches auf unheil⸗ 
volles Ereigniß hinzudeuten ſchien. In der Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Spiels geſtört, wendeten ſich Aller Blicke 
nach oben, und kaum hatte nur flüchtig ein Gedanke 
an mögliche Gefahr in den Herzen der Zuſchauer Raum 
gefaßt, als ſich auch ſchon mit entſetzlichem Gepraſſel 
die Decke ſenkte und in das gefüllte Parterre herab⸗ 
ſtürzte. Es war ein fürchterlicher Augenblick. Im gan⸗ 
zen Theater herrſchte Verzweiflung und Beſtürzung; Al⸗ 
les jammerte, ſuchte, ſchrie, rang und wand die Hände 
und ſtürzte faſt beſinnungslos nach den Ausgängen. 
Viele Perſonen find von dem herabgefallenen Schutte 
getödtet worden, noch mehrere aber wurden im Gedränge 
erdrückt. Wer ſtolperte und zu Boden fiel, war ver⸗ 
loren; der Strom der Fliehenden ſtlürzte unaufhaltſam 
darüber hin und zermalmte Alles, was unter ſeinen 
Füßen lag. Es ſind daher mehrere Körper gefunden 
worden, die ganz breit getreten und nicht mehr zu er⸗ 
kennen waren. Nach einer Nachricht hat man an 30 
jämmerlich zerquetſchte Leichname noch an demſelben 
Abend aus den blutigen Trümmern hervorgezogen. Eben 
ſo viele Perſonen liegen hoffnungslos an ſchweren Ver⸗ 
wundungen darnieder. Andere ſind verſtümmelt und ge⸗ 
lähmt. Nur Wenige, worunter auch der im Theater 
eben anweſende regierende Fürſt von Reuß und ein Theil 


ſeines Gefolges, ſind bei dem gräßlichen Unfall wie 


durch ein Wunder unverletzt geblieben. Man ſchreibt 
bis jetzt dies Unglück der mangelhaften und wahrſchein⸗ 
lich zu leichten Befeſtigung der Bretterverſchalung zu, 
deren Nägel zu kurz oder ſchwach geweſen ſeien, da ein 
Druck von oben, bei dem ganz leeren Boden über der 
Reitbahn, durch Laſt nicht vorhanden geweſen. — Die 
unglücklichen Opfer des verhängnißvollen Ereigniſſes, 
deſſen erſte Veranlaſſung jetzt der Gegenſtand einer ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung iſt, ſind meiſt Angehörige ange⸗ 
ſehener Bürgerfamilien in jugendlich kräftigem Alter. 
Se. Durchl. der regierende Fürft und des Prinzen Hein⸗ 
rich LXVII. Reuß. Durchl. wirkten perſönlich zur mög⸗ 
lichſten Rettung der Verunglückten mit, nachdem Höchſt⸗ 
ihre fürſtliche Mutter durch glückliche Fügung der Vor⸗ 
ſehung der drohenden Gefahr entriſſen war. 


— Es iſt neulich aus London berichtet worden, daß 
ein Beamter, Namens Simpſon, nicht zum Eide gelaſ⸗ 
fen wurde, weil man ihn des Atheismus überführte. 
Auch in der Provinz Sachſen, im Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Bezirk von Halberſtadt, iſt kürzlich ein ähnlicher Fall 
vorgekommen. Ein Mann, der bei einem Begräbniſſe 
die ewige Seligkeit läugnete und dagegen ſprach, wurde 
gleichfalls als ungültiger Zeuge erklärt. 


— Am 5. Juni, Abends, in dem Augenblick, wo 
die Promenade der Allee-Verte in Brüſſel am belebte⸗ 
ſten war, fiel ein Menſch in den Kanal. Der Eng⸗ 
liſche Geſandte Sir G. Seymour fuhr eben vor⸗ 
über; aus ſeinem Wagen ſpringen, ſich in den Kanal 
ſtürzen und den Menſchen, der dem Ertrinken nahe war, 
an Bord bringen, war für ihn die Sache eines Augen⸗ 
blicks. Der Ritter Seymour, der ſeinen Hut verloren 
hatte, und, wie man denken kann, bis auf die Haut 
durchnäßt war, kehrte zu Fuß, am Arm des Spaniſchen 
Geſchaftsträgers, nach feinem Hotel zurück. Auf dem 
Boulevard begannen Kinder, welche die Urſache des ſon⸗ 
derbaren Zuſtandes des Geſandten nicht kannten, ihn 
auszuziſchen. Sir G. Seymour lachte herzlich über dle 
ſeiner Menſchlichkeit zuerkannte Belohnung. 


— Am 4. d. M. fand in der Apothecaries⸗Hall zu 
London eine Exploſion ſtatt. Herr Hennell, erſter Che: 


ſt Neben⸗ 
Glogau, den 13. Juni 


| 
itleid auf die Armgewordenen, 
vermag! Jedes Geſchenk der 
ehmen und Rechnung ablegen. 


Jordan 
kolai⸗Straße Nr. 69, franco 


miker in dem Inſtitut, wurde buchftäblic in Stücken 
zerriſſen, der Kopf wurde 30 Fuß weit von dem Labo⸗ 
ratorium gefunden, und ſein Körper ſogar in einer an⸗ 
dern Straße. Der Verunglückte ſoll mit der Präpari⸗ 
rung einer Bombe von gänzlich neuer Conſtruktion be⸗ 
fehäftigt geweſen fein, welche gegen die Feinde in In⸗ 
dien zur Anwendung gebracht werden ſollen. Das Mo⸗ 
dell wurde am Morgen dem Inſtitute zugeſchickt; um 
die Stärke zu erproben, ſchlug Herr H. mit dem Ham⸗ 
mer darauf, und im Nu explodirte ſie. Alles im Labo⸗ 
ratorium iſt zu Atomen zerſchmettert. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage ſollte eine Anzahl dieſer Bomben nach 
Indien verſchifft werden. 


— Der Schwäb. Merk. meldet vom Welzhei⸗ 
mer Walde (Würtemberg). „Bei dem Hochgewit⸗ 
ter, welches am 23. Mai Nachmittags 3 Uhr, aus 


SD. über unſern Gebirgsrücken zog und nach gewohn⸗ 


ter Weiſe eben ſo raſch erſchien und verſchwand, als es 
impoſant in ſeinem Ausbruche war, erprobte eine jener 
ſtärkeren Exploſionen, wie fie doch nur ſelten vorkom⸗ 
men, ihre Gewalt an einer ſchönen alten Tanne von 
etwa 2½ Klaftern Gehalt. Sie wurde in einem ſol⸗ 
chen Grade zerſchmettert, daß nur eine dünne, der Krone 
ganz beraubte und nackte Stange übrig blieb, und ihre 
bei Weitem größte Maſſe in zahlloſe Trümmer zerſpal⸗ 
ten, zerſplittert, zerfaſert weit umher geſchleudert wurden, 
und der Boden mit Splittern wie befäet war, während 
anſehnliche Baumftüde von 10 — 30 Fuß Länge in ei⸗ 
ner Entfernung von 30 — 60 (abgezählten) Schritten 
in den dichteſten Kronen quer aufgehängt waren, ſo daß 
es ſich bei Vielen ſchwer begreifen ließ, wie fie im mäch⸗ 
tigen Wurfe das Gewirre von Aeſten und Stämmen 
durchdringen mochten. Ein Wurzelſtück fand man ſo⸗ 
gar 90 Schritte von dem getroffenen Baume entfernt 
am Waldabhange liegen, und es iſt daher leicht zu er⸗ 
meſſen, daß eine Entfernung von 60 — 80 Schritten 
trotz der großen Dichtigkeit des umliegenden jungen 
Forſtes keineswegs vor lebensgefährlicher Verletzung ge⸗ 
ſchützt hätte. Die einzelnen Splitter hatten eine durch 
die Alles durchdringende elektriſche Kraft in ihren Ele⸗ 
mentarfaſern aufgelockerte Beſchaffenheit, und zeigten 
nirgends Verkohlung. Daß übrigens der Baum ge⸗ 
ſund war, konnte die majeſtätiſch ausgebreitete Krone 
genügend erweiſen, welche ſich denn auch der vom Ge⸗ 
witter überraſchte Eigenthümer des Waldes zum Obdach 
gegen den Regen auserſehen hatte, aber glücklicherweiſe 
nicht mehr erreichen konnte.“ 


— Ein Parifer Journal erzählt folgende Geſchichte“ 
deren Wahrheit es ſelbſt verbürgen mag: An dem zur 
Fortbringung der Leiche des Herrn Humann aus dem 
Finanz⸗Miniſterium nach der Magdalenenkirche beſtimm⸗ 
ten Tage erſchien früh morgens der Einbalſamirer, Hr. 
Gannal, und verlangte zum Miniſter geführt zu wer⸗ 
den. Der Kammerdiener wendete ein, es fel noch zu 
früh; da Herr Gannal aber behauptete, daß er gerufen 
worden, und ſein Geſchäft keinen Aufſchub erleiden dürfe, 
ſo wurde er in ein Schlafzimmer geführt, worauf der 


Kammerdiener ſich gleich wieder entfernte. Herr Gannal 


machte ſeinen Apparat in Ordnung, näherte ſich dem 
Bette, hob die Decke weg und wollte eben Behufs der 
Einſpritzung ſeine Lanzette anſetzen, als der erwachende 
Miniſter, nicht der todte Humann, ſondern der lebende 
Lacave-Laplagne, welcher den bewachenden Opera⸗ 
teur vor ſich ſah, und einen Mörder zu erblicken wähnte, 
wiederholt aufſchrie: „Zu Hülfe! Ein Mörder!“ So⸗ 
gleich eilten mehrere Perſonen herbei; ehe ſie aber noch 
im Zimmer waren, lief Hr. Gannal auf den Corridor 
hinaus, und ſchrie: „Der Minifter ift wieder ins Leben 
gekommen.“ Die Sache klärte ſich ſchnell auf, und die 
Verwechslung des todten mit dem lebenden Minifter, 
der am Vorabend das Finanzhotel bezogen hatte, erregte 
große Heiterkeit. 


) Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zucker⸗Rafſinerle macht in Folge des in der den 
13. d. M. gebaltenen General:Berfammlung der Actionaire gefaßten Beſchluſſes Hiermit be: 
kannt, daß künftig eine ſich jährlich ergebende Dividende ſtatt der in der Actie verheiß enen 
Zinſen an die Actionaire gezahlt werden wird, und daß die den 1. Juli d. J. fälligen Zin⸗ 
fen im Zucker⸗Raffinerie⸗Comtoir nur gegen Vorzeigung der Original-Actien behufs deren 
Stempelung und gegen Einlieferung der ſpäter ablaufenden Zinſen⸗Coupons und Empfang: 
nahme des neuen Dloldenden⸗Scheins ausgezahlt werden. f 


1842. ö 


[4 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zucker⸗Naffinerie. 


Ein Dominial⸗ oder Ruſtical⸗Gut, 
im Werth von 16 bis 24,000 Rtblr., wird käuflich geſucht und die darauf reflektirenden 
Herren Verkäufer gebeten, ihre Offerten an Herrn Schwartz u. Comp. in Breslau, Ni⸗ 


einzuſchicken. 
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Anzeigers“ beigefügt, deſſen Inhalt durch ſeine Gratis: Beilagen eine weſentliche Bereicherung und ſonach für 
alle Gegenden der Provinz ein erhöhtes Intereſſe gewonnen hat. 5 N 
Geneigte Beſtellungen auf den „Anzeiger“ wolle man ausſchließlich an die Königlichen Poſt⸗Aemter 


adreſſiren! — Breslau, im Juni 1842, Ferdinand Hirt. 


f Bekanntmachung. 
Die von dem unterzeichneten Königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 2. December 1836 und 28. Juni 
1838 auf das Rittergut Drogelwitz im Glogauer Kreiſe ausgefertigten Pfandbriefe B, und zwar 
Nr. 9, 10 und 11 à 1000 Atbir. | 
Nr. 1016 bis einschließlich 1022 und Nr. 1240, 1241 A 500 Nthlr. 
Nr. 3021 bis einſchließlich 3028 und Nr. 3374, 3375 à 200 Nthlr. 
i Nr. 5539 bis einſchließlich 5554 und Nr. 6241 bis einſchließlich 6244 A 100 Nthlr. 
E Nr. 10578 bis einſchließlich 10610 und Nr. 11398 à 50 Nthlr. 
N s Nr. 20655 bis einſchließlich 207220 und Nr. 22289, 22290 A 25 Nthlr. 
find von dem Schuldner zum Johanni-⸗Termin 1842 aufgekündigt worden, und ſollen gegen andere dergleichen Pfand⸗ 
briefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 5 
Den $$. 50 und 51 des Geſetzes vom 8. Juni 1835 (Geſetz⸗Sammlung Nr. 1619) zufolge, werden daher die 
gegenwärtigen Beſitzer der oben bezeichneten Pfandbriefe B hierdurch aufgefordert, die letzteren nebſt den dazu gehörigen 
laufenden Coupons Series II. Nr. 4 bis 10 in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer u. Comp. zu präſentiren 
und in deren Stelle andere Pfandbriefe B gleichen Betrages in Empfang zu nehmen. 
1842. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Nachſtehenden Auszug einer an uns erlaſſenen Verfügung! 
„Es ſollen portofrei befördert werden: 
1) die Briefe, welche in allgemeinen Angelegenheiten des Vereins von demſelben 
abgefendet werden, oder an ihn eingehen; 
2) die milden Geldbeiträge, welche an den Verein eingehen, ſo wie die Unter⸗ 


Berlin, den 15. Januar 


Todes ⸗ Anzeige. 5 
Den heute früh um 8% Uhr nach einem 
20tägigen Krankeplager erfolgten Tod unſers 
zweiten Sohnes Karl, in einem Alter von 
9 Jahren 6 Monaten, zeigen Verwandten 


Theater : Hepertoire. 
Mittwoch: „Der Barbier von Sevilla“ 
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
Rofine, Mad. Spatzer⸗Gentiluomo, 


Kgl. Sächſiſche Hof⸗Opernſängerin, als 
Saft, 


Donnerſtag, zum erſten Male: „Die Schule 
der Reichen.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von C. Gutzkow. 

Freitag, zum dritten Male: „Die Far 
voritin.“ Große Oper mit Tanz in 4 
Alten, Muſik von Donizetti. 


Theater ⸗Nachricht. 
Mehrfachen Wünſchen zu genügen, werden 
in Zukunft Vorausbeſtellungen auf Logen 
(nicht einzelne Logenplätze) und numerirte 
Sitze im Theater⸗Bureau auf die in den Zei⸗ 
tungen annoncirten Vorſtellungen gegen baare 
eee 
der Beſteller empfängt ein Interims⸗BWillet, 
welches am Tage der betreffenden Vorſtellung, 
und zwar in den Bureauſtunden (Vormittags 
von 9 bis 12, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr) 
egen ein Kaſſen⸗Billet umzutauſchen iſt. — 
bends an der Kaſſe kann der Um⸗ 
tauſch der gelöſten Interims⸗Billets 
ggoen Kaſſen⸗Billets, der nothwen⸗ 
igen Kontrole wegen, in keinem 
alle ſtattfinden. 


F. z. O Z. 17. VI. 6. R. V E 
Michael Morgenbeſſer's 
Bildniß 
iſt bei Unterzeihnetem noch für 10 Sgr. zu 


haben. onnabend, 
Hummerei Nr. 17, im Hof, 1 Treppe. 


und Freunden hierdurch ergebenſt an die be⸗ 
trübten Eltern. 
Breslau, den 14. Juni 1842. 
Der Goldarbelter Hausmann 
und Frau. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerftag den 16. Juni, Nachmittags 
Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher 


6 uhr. 
wird einen Vortrag halten über die Frage: 
ob die Gegenwart der Revifion der materiellen 
Geſetzgebung günſtig ſei? 


Der landwirthſchaftliche Verein zu 
Liſſa bei Breslau 
verfammelt ſich am 18. d. M. früh um 10 
Ubr in dem neuen Veteins⸗Lokale. Auch wird 
Nachmittags die Verſtelgerung der Zeitſchrif⸗ 
ten ſtattfinden. 
Der Vorſtand. 


Neueste Tänzer von 


Lanner! 
So eben sind angekommen und in 


(Ohlauer Strasse) zu haben: 


Ideale! 


Künstler - Ballet Tänze 
für das Pianoforte 
von 
Jos. Lanner. 
Op. 192. Preis 15 Sgr. 
Gleichzeitig sind dieselben erschienen 
in allen üblichen bekanuten Arrangements. 


Ergänzungen und Erläuterungen 
der Preußiſchen Rechtsbücher von Gräff, Koch, 
Rönne, Simon und Wentzel in 11 herrlichen 
Hfrzb, ganz complett, 35 Rtlr. Rabe, 
Sammlung Preußiſcher Geſetze u. Verordnun⸗ 
gen, vollſtändig in 19 B., 10 Rtlr. Koch, 
das Recht und Hypothekenweſen der Preuß. 
Domainen. 1838 Hfrz, 1½% Rtir. Brand, 
Extract des Breslauer Amtsblatts von 1810 
bis incl. 1840, ganz neu 4 Rtlr. 1001 
Nacht, aradiſche Erzählungen von Habicht, 
15 B. 2¼ Rtlr. Thümmel's Werke in 
8 B., 2½ Atir., beim Antiquar Friedlän⸗ 
der, jetzt Kupferſchmiedeſtr. Nr. 34. 

Auf meine geſirſge Anzeige erwidere ich hier⸗ 
mit, daß mein Sohn Nudolph heimgekehrt 
iſt. Allen Menſchenfreunden meinen herzlich⸗ 
ſten Dank für etwaige Bemühungen, in Folge 
meiner Bitte. 

Landeck, den 13 Juni 1842. 

Joh. Joſ. Gottwald, Kaufmann. 


Bekanntmachung. 
Wir zeigen hiermit an: daß uns Herr 
Eduard Julius Gottheiner am 
13. Februar 1841 die Revenllen feiner 
beiden Häuſer, Wallſtraße Nr. 1, genannt 
zum Place de Repos, und Antonienſtr. 
Nr. 4, zum goldnen Ring, auf Zehn 
. folgende Jahre 
is 185 1 gerichtlich eedirt hat, 
folglich ein Dritter wahrend dieſer Zeit 
keinen Anſpruch darauf machen kann. 
Breslau. 
Joſeph Karuth. 
Joh. Carl Lewald. 
Em Knabe, welcher ſich der Muſik allein 
widmen will, findet bei freier Koſt und Woh⸗ 


nung eine offene Stelle, durch E. Berger, 
Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Pauline, mit dem 
Kaufmann Herrn Joſeph Bruck aus Bres⸗ 
lau, beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benft anzuzeigen. 

Rofenberg, den 12. Juni 1842. 

L. Cohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Cohn, 
Jo ſeph Bruck. 


VBerlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Schweſter und Schwägerin Sophie Schle⸗ 
finger mit dem Kaufmann Hrn. J. Brandy, 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
anſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. > 

Breslau, den 14, Juni 1842. 
Moritz Sachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Schleſinger. 
J. Brandy. 


Als Verlobte empfehlen fig: 


Helene Liebas aus Warſchau. 
Emil Goldſchmidt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen 5½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenft anzuzeigen. 

reslau, den 14. Juni 1842. 
8 Adolf Stenzel. 
Todes: Anzeige. 
Am 12ten d. M. verſchied nach kurzen, aber 
chweren Leiden unſere innigſtgellebte Gattin, 
tter, Tochter und Schweſter, Rofalie 
Liltenfeld, geb. Schefftel, im 32ſt n es 
bens jahre, an einer Unterlelbs⸗ Entzündung. 
a Schmerz e ren, dies, um 
eitnahme bittend, ergebeuſt an: 
ent die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Juni 1842. 


Carl Cranz Musikalien-Handlung 


ſtützungsgelder, welche derſelbe abſendet. 
Die unbeſchwerten Briefe und Adreſſen ſind zu dem Ende offen oder unter Kreuz⸗ 
band zu verſenden. 
Bel den Briefen iſt die Rubrik anzuwenden: 
4 Angelegenheiten des Vereins für die Beſſerung der Strafgefangenen 
n Breslau“ 
und bei den Geldſendungen: „Milde Geldbeiträge für den Verein“, oder „Unterſtützungs⸗ 
gelder des Vereins ꝛc.“ ’ x 0 
Berlin, den 9, Juni 1842. 5 
Der General⸗Poſtmeiſter von Nagler.“ 
bringen wir hierdurch zur Kenntniß unſerer Herren Korreſpondenten. 
Breslau, den 14. Juni 1842. 


Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial: Vereins 
für die Beſſerung der Straf: Gefangenen. 


Die neuesten Walzer von Lanner und Strauss. 
Bei F. E. ©. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, sind soeben angekommen; 
Ideale Künstler - Ball- Tänze von Jos. Lanner. 


192 Werk. Für Pfte. allein 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr., für Violine und Pfte. 
15 Sgr., für Pfte. im leichten Style 10 Sgr. etc. 


Die Tanzmeister. Walzer von Joh. Strauss. 
Op. 135. Für Pianoforte allein 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr. etc. 


Gafthof Verkauf. In allen Buchhandlungen Schleſiens iſt zu 
Ein in einer Stadt und Badeorte nahe am haben: 5 
Ringe und der Hauptſtraße nach einem andern Wegweiſer für Reiſende 


Badeorte ſehr vortheilhaft gelegener und gut 4 A 
rentirender Gaſthof, welcher alles Wünſchens⸗ durchs Niefengebirge, 
neu bearbeitet von 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung iſt ein neuer Proſpekt des „Allgemeinen Oberſchleſiſchen 


werthe ſowohl für Reiſende als dort Einhei⸗ 
7 5 er und ee: erhebliche N K. 1 Mü ler, 
tigkeiten nebſt einem Garten und einer Wieſe] Sek an der Königl. und Univerſitäts⸗ 
beſtgt, if für den gußerſt follben Preis von Sektetalr Motiorier an Preslau. ie 
5300 Ati. und 2000 Rihlr. Anzahlung bald Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage mit 
zu verkaufen und das Nähere in Breslau, einer Karte des Rieſengebirges und 5 Ge⸗ 
Schmiedebrücke Nr. 37, im Commiſſions⸗Com⸗ birgsanfichten. cart. Pr. 25 Sgr. 
toir zu erfragen. Br a 22 
Guts-Verfauf. „ ea ſe hir Neffen 
5 e a 
Ein Gut, 1½ Meile von Schweibnig, in urch von X e atz, 
der ſchönſten Gegend, mit einem dazu gehö⸗ 4 Gebirgen . 
rigen 2 5 ; neuen maffinen ee". 55 mit ebirgsanſichten. cart. 15 Sgr. 
Wirthſchaftsgebäuden, circa „vorzüg⸗ . 
chen lerrland, SO WM. Buchenwald, de Handtke, Karte des Rieſengebirges. 
Wieſen, vollſtändigem Ben 15 todten Preis 15 Sgr. 
Javentarjum und 120 r. jährlichen Sil⸗ 
berzinſen, iſt, ohne Einmiſchung 1 — Dritten, | Ein herrſchaftliches Wohnhaus 
mit 8000 Ktir, Einzahlung, ſofort zu ver- If zu vermiethen 4½ Meile von Breslau in 
kaufen. Auf mündliche Anfragen wird die einer angenehmen romantifhen Gegend, ſechs 
Güte 5 Auskunft zu geben, ea 8 ee e ee 
Kaufmann Klemt, zu Schweidnitz, am Ringe Garten- un * ng, au n 
im 5 — Kürbis. * 8 eld⸗ und Buſch⸗Jagd von 500 Morgen 
r 2 ee] a werden, wofür ein felter 
aus⸗ Verkauf. preis ven 120 hl, zu bezahlen ift — Der 
5 ö + Bedarf an Milch, Butter, So Ge⸗ 
Ein Haus von mittler Größe auf einer fe. | treide ꝛc. kann auf Verlangen zu b ligen 
haften Straße, welches ſich zu jedem Geſchäft] Preiſen geliefert, auch die Jagd gegen ein 
eignet, iſt zu verkaufen. Aequlvalent von Brennholz zurück gegeben 
Das Nähere beim Eigenthümer, Altbüſſer⸗ | Werden, 
Straße Nr. 54. Der Hr. Bauinſpektor Blauer, Hum⸗ 
S Auf einem Nittergute 
können zur erſten und oil Hnpothet, | geben. 
frei von Pfandbriefen 3000 Rthle. su 3% Neiſe⸗Fuhrwerk ö 
pt. Binfen untergebracht werden. Lokal in, alle beliebige Bobrorte mit bequemen el. 
Das Nähere in dem Geichäftg, fall ſechalſen zu bedeutendem Gepäck eingerichtet 
des Herrn Bau-Inſpektor 2c. Glauer, und ausdauernden Pferden ift zu je 
Hummerei Nr. 3. der Zeit zu moͤglichſt billigen Preiſen zu har 
Es if am 7. Fünf e, auf der Hundsfelder | ben Hummerei Nr. 17 bei 
Chauſſee ein goldener Reifring, mit zwei 
Buchſtaben gezeichnet, gie de worden. Der 
Verlierer, welcher ſich über das Eigenthums⸗ 


Drofchken»Anftalt. 


recht aus weiſet, kann denſelben gegen Erſtat⸗ 1 bis 8000 Athlr, 

tung der Inſertlonsge 

Nr. 30, 2 Stlegen hoch, abholen. II. O. cherheit, ohne Einmiſchun 2.2 wer 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher vergeben werden. Herr Kaufmann Ho 

Luſt dat, Gürtler zu werden, kann ſich mel, ter Schmiedebrücke Nr. 34) wird das Rd: 

den, Stockgaſſe Nr. 23. here hierüber gefälligſt mittheilen, 


merei Nr. 3, wird hierüber nähere Auskunft 


Walter, a 
Inhaber der erſten Breslauer 


hren Bürgerwerder können gegen hinreichende hypothekariſche Si⸗ 


» gehörige, 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗ Gericht zu Breslau. 

Das Rittergut Arnoldsmühle im Breslauer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 18470 Rthir. 26 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein: 
zuſehenden Taxe, ſoll am 5 

26. September c. Vormittags 
um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpateſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 23. Februar 1842, 

Hund rich. 
Bekanntmachung. 

Der am 28. Juli v. J. über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Hirſchel (auch Herr⸗ 
mann) Schleſinger hierſelbſt, eröffnete 
Konkurs iſt heute wieder aufgehoben worden. 

Breslau, den 10. Juni 1842. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
zu Schmiedeberg. 
Die den Oekonom Glognerfhen Erben 
unter Nr. 123 hüerſelbſt belegene 
und mit allen Appertinentien an Acker, Wie⸗ 
ſen, Forſt, Teichen, einer Mehlmühle, Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden, auf 34,371 Atlr. 
1 Sgr. gerichtlich abgeſchätzte Ackernahrung, 
auch Vorwerk genannt, wird an hieſiger Ge 
richtsſtelle 
den 26. Auguft 1842 Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
freiwillig ſubhaſtirt. 
Taxe, Hypothekenſchein und Licitations⸗Be⸗ 
dingungen ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 


zuſehen. 
Schmiedeberg, den 21. Januar 1842. 


Bau⸗Verdingung. 

In Strehlitz bei Juliusburg ſoll ein neues 
maffives Brennerei » Gebäude gebaut und die 
Arbeit an den Mindeſtfordernden verdung en 
werden. Hierzu iſt der Termin auf den 27. 
Juni c. Nachmittags 2 uhr auf bieſi⸗ 
gem Schloſſe angeſetzt. Kauttonsfähige Bau⸗ 
meiſter werden zur Abgabe ihrer Gebote, in 
dieſem, eingeladen, mit dem Bemerken, daß 
die Einladung vom 7, m. c. zu 1. Juli e. 
ceſſirt. 

Goſchütz, den 11. Juni 1842. 

Frei⸗Standes herrliches Dominium. 

Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
wird die Pfandbrieſs⸗Zinſen für Johannis d. 
J. ſo wie die Valuten für die an Weihnachten 
v. J. inne behaltenen Pfandbriefe 
den 25. 27., 28. und 30. Juni c., 
jedesmal früh von 9—1 und Nachmitt. von 
3 —5 Uhr, auszahlen. Wer mehr als drei 
Pfandbriefe präſentirt, hat ein Verzeſchniß zu 
fertigen, worin ſie nach den verſchiedenen Sy⸗ 
ſtems⸗Landſchaften alphabetiſch geordnet find, 

Neiſſe, den 13. Mat 1842. 
Neiſſe⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

Friedrich v. Winckler. 


— — — — — — ——ü—— 

Oels, den 15. Mai 1842. In dem hieſigen 
Landſchafts⸗Syſtem werden die Depoſital⸗Ge⸗ 
ſchäfte den 23. Juni c. vollzogen und die 
nen in den Tagen dom 27. bis 

„Juni c: ausgezahlt, wobei wegen gehörig 
geſchiedenen Pfandbrieſs⸗Deſignationen auf 
die früheren Bekanntmachungen Bezug genom⸗ 
men wird. 


Holz⸗Verkauf. 

Für die Sommermonate des laufenden Jah⸗ 
res werden zur Bequemlichkeit kleiner Holz⸗ 
Konſumenten nachſtehende Honzverkaufs⸗Ter⸗ 
mine, als am 30. Juni, 21. Juli, 18. Auguſt 
und 8. September in dem Gaſthauſe des Uhr: 
macher Leyſath zu Ereutzburg von des 
Morgens 9 bis Mittags 12 uhr von Unter⸗ 
zeichnetem abgehalten werden. 

Die Bedingungen, unter welchen dieſe Holz⸗ 
Verkaufe ftattfinden, find hinlänglich bekannt 
und werden dieſelben vor Beginn des Termins 
auch jedesmal vorgeleſen. 

Jagdſchloß Bodland, den 5. Juni 1842, 

Der Königl. Oberförfter 
* v. Hedemann. 


BEN A u k 5 
Den Iten d. M. le — uhr an ſollen 
Neueweltgaſſe Nr. 42, Meubeln, Kleider, 
——— degeſchirre, eine Partie 
} No ere en 
öffentlich verfteigert werden. en 
NRNReymann, Auktiors⸗-Kommſſ. 
"eig den Iten V. . ß 0 
eitag den 17ten d. M. d 
ich mehrere mir gehörige Rachlab- feen be. 
ſtehend in Meubles, Betten, Wäſche, Klel⸗ 
dungsſtücken, Wirthſchaftsgeräthen, Flaschen, 


Kupfer⸗ und Eiſenzeugen, gegen ſofortige Zah⸗ 


lung in meiner Wohnung, Hinterdem, Gräups 
nergaſſe Nr. 7, par terre, verkaufen. 
Verw. Paulus. 


. Auktion. 

Freltag den 17, d. früh um 9 Uhr werden 
auf der Barbara-Gaſſe Nr. 6 einige Hebel⸗ 
bänke, Handwerkszeug, eine Partie Nuß holz, 
Meubles und verfchiebene andere Sachen ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden. 


Badekappen 


Herren und D 4 
wand⸗ Handlung Ning Nr 2 


Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Stoberauer und 
Jeliſchſcher Ablage. 

Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Sto⸗ 
berau ſollen Dienftag den 21. Juni circa 
2000 Klaftern Kiefern: und Fichten⸗Brenn⸗ 
holz, und auf der Königl. Jeltſchſcher Ablage 
Mittwoch den 22. Juni d. J 

circa 1700 Klaftern hartes und 
circa 2200 Klaftern weiches, 


in Summa 3900 Klaftern Bremholz 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen in unſerer Korft: Regiftratur im Re⸗ 
glerungs⸗Gebäude während der Dienſtſtunden 
einzeſehen werden können, ſelbige auch vor 
Anfang der Licitation den Kaufluſtigen an 
Ort und Stelle zur Einſicht vorgelegt wer⸗ 
den. Bei annehmlichen Geboten wird der 
Zuſchlag ſofort ertheilt. 
Breslau, den 22. Mai 1842. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Mühlen» Veränderung. 

Der Windmühlenbeſitzer und Buchhalter in 
der hieſigen Maſchinenbau⸗Anſtalt, Herr Neu: 
mann, beabſichtigt die Mahlkraft der ihm 
zugehörigen holländiſchen Windmühle vor dem 
Nikolai⸗Thore durch Anlegung eines Dampf⸗ 
keſſels zu erweitern. — Dies wird in Gemäß⸗ 
heit der geſetzlichen Beſtimmungen hierdurch 
öffentlich bekannt gemacht und Jeder, welcher 
ſich durch die beabſichtigte Mühlen⸗Verände⸗ 
rung in ſeinen Rechten beeinträchtigt glaubt, 
und derſelben auf Grund der Giſetze vom 
28. Oktober 1810 und reſp. vom 23ſten Ok⸗ 
tober 1826 zu widerſprechen ſich veranlaßt 
finden möchte, aufgefordert, ſeine etwanigen 
Widerſprüche binnen einer präcluſiviſchen $:ift 
von 8 Wochen, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung ab, bei der unterzeichneten Polizei⸗ 
Behörde, ingleichen bei dem Bauherrn anzu⸗ 
bringen und zu beſcheinigen, wo dann weitere 
Entſcheldung erfolgen wird. . 

Breslau, den 1. Juni 1842. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Commiſſions⸗ 
Agenten Moritz Hebig hierſelbſt, iſt der 
Conkurs eröffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger deſſelben haben ihre Forderungen 
in termino den 18. Juli d. J., Vormit⸗ 
tags 10 uhr vor dem Deputirten Hrn. Ober⸗ 
Landesgerſchts⸗Aſſeſſor Laube, im hieſigen 
Parteien» Zimmer anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
Anſprüchen an die Maſſe präkludirt und es 
wird ihnen deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Liegnitz, den 2. April 1842. 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Simon u. Streller 

aus Reichenbach im Voigtlaude 
beſuchen die jetzige Frankfurter a. O.⸗Marga⸗ 
rethen-Meſſe wieder mit einem ſchön aſſortlr⸗ 
ten Lager in faconnirten wollenen modernen 
Kleiderſtoffen und Mousseline de laine-Zü- 
cher impr. Stand: große Scharrnſtraße, Ecke 
der Schmalzgaſſe. 


Nicht Droſchken, 


doch aber fegr bequeme ein⸗ und zweiſpännige 
Lohnfuhren gebe ich auf Reifen auffallend bil⸗ 
ig. — Mehlgaſſe Nr. 34. 

Neumarkt Nr. 3 iſt der zweite Stock zu 
Johanni zu vermiethen. 


Zu verkaufen N 
ſtehen, baldiger Abreiſe wegen, vier doppelte 
Bettſtellen, ein birknes guterhaltenes Sopha, 
mehrere Schränke und Komoden, 

Neueweltgaſſe Nr. 37, im erſten Stock. 


Altes Eiſen 


wird fortwährend von mir zu den höchſt 


möglichſten Preiſen gekauft. 3 
Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Ein an der Bahnhofſtraße gelegener 
1 Morgen großer Bauplatz iſt bald zu ver⸗ 
kaufen und das Nähere Schmiedebrücke Nr. 
37, im Commiffions:Gomtoir. — 


9 Nthl, Belohnung. 
Geſtern wurde eine Brieftaſche verloren, 
worin nächſt neun Stück Kaſſen⸗Anweiſungen 
à 1 Ktblr., einige Rechnungen und der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche St. Annen⸗Orden 2ter Klaſſe 
mit dem Bande befindlich waren. Das Or⸗ 
dens⸗Kreuz iſt daran kenntlich, daß an der 
Rückſeite die Emaille etwas ſchadhaft Aft. 
Wer die Brieftaſche mit den Rechnungen und 
dem Orden, Hummerel Nr. 19, erſte Etage 
abgiebt, erhält die darin befindlichen 9 Stück 
Kaſſen⸗Anweiſungen als Belohnung. 5 

Wirthſchafts Eleven, welche 80 bis 
100 Atlr. Pen ſton zahlen können, finden auf 
bedeutenden Herrſchaften in Schleſien zu Jo⸗ 
banni noch Aufnabme. Näberes zu erfahren 
im Commiſſions⸗Comtoir, Ohlauerſtr. 77. 
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Buchdruckerei, ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau Herrnstr. Nr. 20. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenftr, Nr. 20) iſt 
fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


b 
Verſuch einer Theorie und geſchichtlichen Ueberſicht 


des Kirchenliedes 


nebſt einer vergleichenden Kritik des Breslauer und Jauerſchen 
Geſangbuches, 
von 
Dr. Gottlieb Wenzeslaus Weis, 
Kandidat des Predigtamtes. 
Mit einem Holzſchnitt. 


Preis: 1 Rrhlr. 
Inhalt: 4 
1) Einleitung, A. Vorwort. 
2) Theorie des Kirchenliedes. B. Von Ambroſius (+ 397) bis auf 
A. Begriff des Kirchenliedes im Allge⸗ Luther (1524). 5 
meinen. ae 55 C. Von 1524 bis auf Ringwaldt (1588). 
B. Begriff des Kirchenliedes im Beſon⸗ Db. Ve i 
dern, ) Jasta. 1) Form. D ee bis auf Gerhardt 
C. Eigenſchaften eines guten Geſang⸗ 


B. Von Gerhardt bis auf Schade (1692), 

F. Von Schade bis auf Gellert (1757). 

G. Von Gellert bis 1840. Auf 

4) Anhang. ueber den neueften Geſangbuchs⸗ 


buches. 

3) Ueberſicht der Llteraturgeſchichte des deut: 
ſchen Kirchenlledes. Von deſſen Urſprung 
nd auf die ce 2500 5 einge⸗ 

reuter vergleichender Kritik der Lesarten { 
im Breslauer und im Jauerſchen Ge: Streit in Schleſien. 
ſangbuche. Ü 5) Namenregiſter der Liederverfaſſer. a 


Das Bedürfniß einer Geſangbuchs⸗Reform iſt in neueſter Zeit von dem ganzen evange⸗ 
liſchen Deutſchland tief gefühlt worden; obiges Werk ſtellt die Löſung der daraus ſich ent⸗ 
wickelten wichtigen kirchlichen Frage in Ausſicht, indem es in feinem theo:etifhen Theile 
allgemein gültige Prinzipien zur Beurtheilung des Kirchenliedes und eines guten Geſang⸗ 
buches zu bilden verſucht. So wie es in dieſer Beziehung für Jeden, der an dem ee 5 
buchs⸗Streſte Theil nimmt, von Wichtigkeit iſt, dürfte es auch für den gelehrten Hymnolo⸗ 
gen eine erwünſchte Erſcheinung fein, da ihm in diefem Werke elne bequeme Ueberſicht über 
das ganze hymnologiſche Gebiet dargeboten wird. Für jeden Kandidaten aber und Paſtor 
iſt es ein nothwendiges Handbuch, da es einen nicht unwichtigen Theil der praktiſchen 
Theologie (Theorte, Geſchichte und Kritik des Kirchenliedes) fo umfaſſend be: 
handelt, wie bis jetzt noch kein Buch. Endlich iſt es gewiß auch für den gebildeten Laien 
eine werthe Gabe, da es ihn nicht allein durch die klare, faßliche Darſtellung des tbeoreti⸗ 
ſchen Theils in Stand ſetzt, ſich ſelbſt ein Urtheil über die Kirchenlieder zu bilden, ſondern 
ihm auch in den blographiſchen Notizen die Mittel an die Hand giebt, die Liederverfaſſer, 
welche er liebgewonnen, und die Entſtehung mancher Lieder, die er fo gern und. fo oft mit 
Andacht geſungen hat, kennen zu lernen. — Für den größten Theil der Einwohner unſerer 
Provinz Schleſien, Theologen ſowohl als Nichttheologen, iſt es durch feine Kritik der bel⸗ 
den verbreitetſten Geſangbücher, des Breslauer ſowle des Jauerſchen, ſowle durch ſei⸗ 
nen Ueberblick über den litzten ſchlefiſchen Geſangbuchsſtreit von unbeſtreitbarem Intereſſe. — 
Da es die Haupt: Tendenz des Verfaſſers war, daß dieſes Buch ein Eigenthum des Volkes 
werden ſollte, ſo haben wir dieſem Zwecke dadurch zu entſprechen verſucht, daß wir den 
Preis deſſelben ſo niedrig als möglich, und zwar nur auf einen Thaler, feſtſetzten. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) fft 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


„Merkwürdige Begebenheiten aus der | 
Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Geſchichte. . 


Zum Gebrauch in Volks⸗Schulen. 
Von 


Karl Julius Löſchke, 
Lehrer am Königl. evangeliſchen Schullehrer » Seminar in Breslau. 

8. 12 Bogen. Preis 7½ Sgr. A 

Es iſt eine weit verbreitete Anſicht, daß die ſchleſiſche Geſchichte nicht geeignet fei, In⸗ 
tereſſe zu erwercken und nicht wenige Schleſier ſprechen mit einer großen Geringſchätzung 
von derſelben. Bekannt mit der Geſchichte fremder Staaten, ſind ſie 0 — in der Ge⸗ 
chichte ihrer Heimath. Vorſtehendes Buch iſt zwar zunächſt für Schulen beſtimmt, doch 
werden gewiß auch Erwachſene, welche die merkwürdigſten Begebenheiten aus der ſchleſi⸗ 
ſchen und der uns gleich nahe angehenden brandenburgiſchen Geſchichte kennen lernen wol: 
lin — und wer wollte feine Unbekanntſchaft gern eingeſtehen oder gedächte fie zu entſchul⸗ 
digen! — dieſe Schrift nicht unbefriedigt aus der Hand legen, da fie nicht eine trockene 
Aufzäblung von hiſtoriſchen Fakten enthält, ſondern gerade die wichtigſten und anſprechend⸗ 
ſten Momente aus der vaterländiſchen Geſchichte ins Licht ſtellt, und zwar in einer Sprache, 
welche jedes Lebensalter anſpricht. Einer Darlegung der Vorzüge dieſes Buches bedarf es 
hier nicht weiter, da bereits in Nr. 20 dieſer Zeitung ein Hiſtoriker von anerkanntem 
Ruhme, Hr. Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel, ſich iber die Zweckmäßigkeit deſſelben 
Öffentlich ausgeſprochen hat. 121 N N 5 


Literariſche Anzeige für Vaterlands⸗ und Jugendfreunde. 0 
Die zweite Auflage der von dem ſchleſiſchen Publikum mit ſo vielem Beifall aufge⸗ 
nommenen Schrift: a 3 


Neueſter Zuſtand Schlefiens. 


Ein geographiſch⸗ſtatiſtiſches Handbuch in gedrängter Kürze und aus Originalquellen 
bearbeitet für Schleſiens Jugend und Freunde der Länderkunde, von 
J. G. Ku ie, 

Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, Inhaber der Großherzogl. Weimar⸗ 
ſchen Verdienſt⸗Medaille und wirkl. Mitgliede der ſchleſ. Geſellſchaft a. Cultur, 
iſt in der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen. —, Dieſes Buch hat ſich durch die 
Reichhaltigkeit ſeines Inhalts und durch die Zuverläſſigkeit der Angaben als das beſte ſeiner 
Art bewährt, da es wirklich blos aus den größeren Original» und Quellwerken des Ver⸗ 
faſſers hervorgegangen, und nicht aus andern Büchern abgeſchrieben iſt. Belehrend für je⸗ 
den Erwachſenen, hat es ſich beſonders brauchbar als Leſe⸗ und Lehrbuch in der Vater⸗ 
landskunde für die Schuljugend bewieſen, und verdient daher allen Schulanſtalten und allen 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht beachtet haben, beſtens und neuerdings empfoh⸗ 
len zu werden. Der für den Umfang von 9 Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes 
in Oktar ⸗Format verhältnißmäßig überaus wo hlfeile Preis von 5 Sgr. für das bereits gut 
geheftete Exemplar, welcher bei Partien und direkten Aufträgen ſar Schutzwecke noch er⸗ 

mäßiget wird, iſt auch für die vorliegende neue Auflage ungeändert geblieben. 


Graß, Barth und Komp. in Breslau. 


— mi — 


Bei Berendſohn in Hamburg iſt erſchlenen und bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) zu haben: ud * » 


Mittel und Anweiſung, 


Elixir zum langen Leben zu bereiten. 


Dieſes wohlthätige Mittel, ſeit vielen Jahren als Familiengeheimniß in 
einer ſchwediſchen Familie, Namens Verneſt, erhalten, deren Glieder ſämmtlich 
ein ſehr hohes Alter erreichten, wurde unter den Papieren des Letzten 
dieſer Familie, des Dr. Verneſt, der 104 Jahr alt geworden, und 
an den Folgen eines Sturzes vom Pferde geſtorben, vorgefunden, und dem Heraus⸗ 
geber zuerſt von dem verſtorbenen Dr. Rudolſtaedter in Gandersheim mitge⸗ 
theilt. — Es iſt dadurch bekannt geworden, daß alle Vorfahren des Erwähnten 
durch den Gebrauch dieſes Elixirs ſehr alt, der Großvater 130, die 
Mutter 107, der Vater 112 Jahre, geworden ſind. 

Preis 10 Sgr. 
Keine Charlatanerie! Man kann ſich erwähntes Elixir mit einer Ausgabe von wenigen 
Groſchen ſelbſt bereiten, und Jeder, der es nach Vorſchrift gebraucht, wird ſich von den 
wohlthätigen Folgen bald überzeugen. 


Im Verlage von Dunker und Humblot in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
. zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herren⸗ 
traße Nr. 20: 


Der Kongreß von Verona. 


Ein Roman von 


Julius Moſen. 

. 2 Theile. 8. Geheftet. Preis 4 Rehlr. 

Der Dichter, welcher heut zu Tage wahrhaft die Herzen der Nation ergreifen will, 
muß ſeine Schöpfungen auf den Boden ſtellen, in welchem auch das Leben und die Ideen 
ſeiner Zeitgenoſſen wurzeln, ſeine Helden müſſen bewegt werden von den Fragen, die uns 
ne ihre Intereſſen wüſſen auch die unferen fein, — Julius Moſen hat in dem 

toff des a Romans dirfe Bedingungen einer allgemeinen Wirkung gefunden und 
auf das erfolgreichfte benutzt. Die heilige Alliance damals in der höchſten Blüthe ihrer 
Wirkſamkeit, die Revolution in Spanien, die Reſtauration in Frankreich, die Beſtrebungen 
der Carbonari in Italien, der Freiheitskampf Griechenlands und der tbeoretſſche Liberalis⸗ 
mus des jüngeren Deutſchlands werden uns in den lebensvollen Geſtalten vorübergeführt, 
welche als Vertreter jener Völker und Ideen in Verona erſchienen und, zugleich in allge: 
meine menſchliche Beziehungen tretend, die Fabel des Romans ilefern, die den Leſer fort⸗ 
geſetzt in den anziehendſten Feſſein der Spannung und des Intereſſes halten, 


So eben erſchten und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, 

Barth und Comp., Herrenfir. Nr. 0: 

Letztes und ſicherſtes Mittel gegen chroniſche Krankhelten, oder Ludwig Cor⸗ 
naro's Vier Abhandlungen über die Vortheile eines mäßigen 
Lebens. Ein Buch für Unterleibskranke und Solche, 
welche ſich durch Geiſtesanſtrengungen, Kummer und 
Sorge, Ausſchweifungen in der Liebe und Uebermaaß 
im Eſſen und Trinken geſchwächt haben. Mit hydriatiſchen 
und anderen Bemerkungen herausgegeden von Dr. Carl Munde. Gotha, 
1842. Verlag von C. Gläſer. Preis 20 Sgr. 


zuͤter⸗ 5 960020000 9000000000 
Da „Suter Pacht. Stan⸗ 8 Fette Schoͤpſe. 5 


Nr. 4 


Ganz echte Prima⸗Palm⸗Oel⸗Soda⸗Seife, 
von guter trockener Qualität, empfehlen im Ganzen und Einzelnen: 
vorm. S. Schweizers feel. Wwe. & Sohn, Roßmarkt 13. 


Zwei Stuben 


zu Jobanni für praenumerando Miethe, wer⸗ 
den für einen Tiſchler geſucht; das Nähere 
Ritterplatz Nr. 9 Par terre. 

"Zu vermiethen und Term. Johanni oder 
Michaeli zu beziehen, Heilige-Geist-Str. 
Nr. 21, im Aten Stock: drei Zimmer, 
auch getheilt; erster Stock: 5 und 4 
Zimmer mit Balkon nach der Promenade; 
Nr, 12 im zweiten Stock: 4 Zimmer und 
Beigelass ; Albrechts-Strasse Nr. 8, erste 
Etage: 3 Zimmer, Alkove und Beigelass ; 
par terre: ein Zimmer. 


Eine freundliche, elegant meublirte Stube 
iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 13 in der 2ten Etage, 
nach der Promenade hinaus, zu vermiethen 
und das Näbere daſelbſt zu erfragen. 


Zwei Zimmer, das eine mit Thüre in den 
Garten und mit Benutzung deſſelden, ſind ver⸗ 
änderungshalber zu Johanni zu vermiethen 
Vorderbleiche Nr. 5, Näheres daſelbſt. 

Gebrauchte Champagner⸗, Roth: und Rhein: 
weiße Hal werden gekauft Breite⸗Straße 

„im Comteir, par terre. | 

Gartenſtraße Nr. 32 b. iſt eine Wohnung 
von vier Stuben, Kabinet und übrigem Bei⸗ 
getaß, nebſt gemtinſchaftlichem Garten und 
eigener Sommerlaube, ſo wie ein Stall auf 
3 Pferde und eine Wagenremife zu vermte⸗ 
then und Termin Michaelis d. J. zu beziehen. 

Ein kautſonsfähiger Gärtner wünſcht einen 
Garten, wo möglich mit Glashaus, zu Mi: 
chaeli zu pachten. Näheres darüber Weißger: 
berſtraße Nr. 3, bei Ziegenhorn. 

Von der berühmten, reinen, ſchönen trocknen 


Reiſender Sipeire a. Nisme. Hr. Kaufmann 
Edelmann a. Berlin. Or. Fabrikant Leſer a, 
Leipzig. — Königs⸗Krone: Hr. Holzhänd⸗ 
ler Ulke a. Tannhauſen. — Gold. Schwert: 
Hr. Inſp. Bremer a. Gwosdzian. — Weiße 
Roß: Frau Gutsb. Bußkt aus Schützendorf, 
Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Dierbach a. Militſch. 
— Weiße Adler: Hr. Profeſſor Espina a. 
Paris. Frau Kaufm. Gerhardt a. Weimar. 
— Rautenkranz: Hr. Ob.⸗Amtm. Schmidt 
a. Bernſtadt. HH. Gutsb. Karas a. Breſa, 
Kowal a. Kl.⸗Muritſ Hr. Inſp. Schmidt 
aus Salzbrunn. — laue Hirſch: Herr 
Gutspächter Przechadzki a. Polen. Frau von 
Nakielska a. Warſchau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Bankier Prausnitzer a. Liegnitz. 
Herr Fabrikant Tritſchler u. Herr Kaufmann 
Nitſche a. Oppeln. — Deutſche Haus: Hr. 
Kaufm. Königsberger a. Poſen. — Hotel 
de Sileſte: Hr. Landes⸗Aelteſter v. Elsner 
aus Zieſerwitz. Frau v. Waligorska a. Beu⸗ 
then. Hr. Wegebaumeiſter Henning aus Kö⸗ 
nigshütte. Hr. Major v. Hann aus Brieg. 
Hr. Forſtweiſter Sternitzki a. Chrzelitz. Herr 
Forſt⸗Inſp. v. Ehrenſtein aus Raudten. Herr 
Landrath v. Koſchembahr a. Strehlen. Herr 
Kaufm. Jäckel a. Schweſdniz. HH. Pfarrer 
Steudner a. Petersdorf, Korpak a. Radzlonkau, 
Galleja a. Lendzin.— Weiße Storch: HB. 
Kaufl. London a. Liſſa, London a. Frauſtadt, 
Schiff a. Poſen, Sachs a. Münſterberg. 
Privat⸗Logts: Karlsſtr. 48: Hr. Land⸗ 
u. Stadtrichter Schultz a Pitſchen. — Zwin⸗ 
gerplatz 2: Hr. Pfarrer Häckel a. Neuwaldau. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 14. Juni 1842. 


desherrſchaft Goſchütz verpachtet werden follen, 
fo wird etwänigen Pachtluſligen hierdurch 
bekannt gemacht, daß zum Abſchluß folder 
Pachten ein Termin auf den ſten d. Mts. 
früh 9 Uhr auf dem hieſigen Schloſſe ange⸗ 
ſetzt iſt. Bemerkt wird, daß beim Abſchluß 
circa 1000 Rthlr. als Caution eingezahlt 
werden müſſen. 
Goſchütz, den 9. Juni 1842. 
Das Dominſum der freien Standes herrſchaft 
Goſchü g. 


Sonntag den 19ten früh 3 Uhr 


| Vergnugungsfahrt 
über Fürſtenſtein, Salzbrunn, Altwaſ⸗ 
fer, Charlottenbrunn und Kynau. 
Perſonen können gegen Löſung eines Billets 
a 3 Rtlr. für die Hin⸗ und Retourfahrt Theil 
nehmen. — Mehlgaſſe Nr. 34. 
. 2 E. L. Mindel. 


Lilienthal. 


Heute Mittwoch den 15. Junk: 


Großes Konzert 


von dem Muſikchor des Hochlöbl. Iten In: 
fanterie Regiments. ee — 1 
jun rbs. 


Garten ⸗Konzert 
findet heute Mittwoch den 15. Juni im Schieß⸗ 
werder ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Helm, Koffetier. 


Konzert und Ausſchieben 


findet morgen bei mir ſtatt, wozu ich ergebenſt 
einlade. 


Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 
Verſchiedene Sorten 


Leinwand und Drell 


empfing in Commiſſion und empfehle ſolche 
an Wiederverkäufer. 
ö Schiff, Roßmarkt Nr. 13, 

; vis-A-vis der Börſe. 
Sechs Noß haar⸗Volſterſtühle 
und zwei Komoben ſtehen billig zum Verkauf, 

durch E. Berger, Oblauerſtraße Nr. 77. 


Gatbarinenftrage Nr. 7 1. 
Juli ab ein Wee Aofeigeguartiee — 7 


Auf dem Dominio Stephans hayn, 
Schweidnitzer Kreifes, ſtehen 200 Stück 
mit Körnern gemäſtete Schöpſe zum & 
Verkauf. Auch können noch 130 Stück 8 
zur Zucht taugliche Mutterſchafe ab⸗ 
gelaſſen werden. 
Stephanshayn, den 9. Juni 1842. & 
82005989992 2906009800 
Dreihundert vierzig Stück hochfeine Mut: 
terſchafe und dreihundert vierzig Stück gut 
genährte Schöpſe ſind von dem abgehenden 
= in Cranz bei Dyhrenfurth zu ver⸗ 
aufen. 


Achten franzöſiſchen Champagner; 
alte Rheinweine, als: 
Erbacher, 
Badenſchaler, 
Rüdesheimer Berg; 
Feine Nothweine: 
Chateau Laroſe, 
Medoc Margaux, 
St. Julien; 
alten Bocksbeutel, 
empfiehlt zu billigen gr: die Handlung von 


ar! * 
Ohlauerſtraße Nr. W, im Zuckerrohr. 


Runkelruben⸗Pflanzen 


beſter Gattung ſind täglich zu haben auf dem 
Dom. Pöpelwitz und auf dem Freigut Kenſchkau. 


Neue zantiſche Corinthen, 
große ſüße Mandeln, 
beſte kleine Cardamome und 
große holländiſche Nelken 
offerirt billigſt: die Handlung von 
Carl Ficker, 
Ohlauerſtraße Nr. W, im Zuckerrohr. 


5 Rthlr. Belohnung. 


Vom Riembergshof bis über den Blücher⸗ 
Platz find 15 Rthlr. in 3 Kaſſen⸗Anweiſungen 
verloren worden. Der ehrliche Finder wolle 
fie Schmiedebrücke Nr. 45, par terre, gegen 
obige Belohnung abgeben. . 

Beim Lohnkutſcher Schiller, Neueweltgaſſe 
Nr. 42, geht eine Gelegenheit den 17, und 
18. Junk nach Galıbrunn. 

Zu Jobauni zu beziehen 
iſt in meinem Hauſe A, Heise Wohnung und 


meublirten Parterre⸗Stuben mit Pferdeſtall eine einzelne Stube vorn heraus, mit oder 
und Wagenplotz und noch 2 andere Quartſere] ohne Meubles. 


von 3 und 5 Stuben zu vermiethen. 


Casperke, Matthias ſtr. Nr. 81. 


Palm: Del: Soda: Seife Wechsel-Course, Briefe. | Geld. 
empfing ich wieder einen Transport und off.⸗ Amsterdam in Cour. . |2 Mon. 13977, — 2 
rire ſolche per Str. als auch im Einzelnen zu | Hamburg in Baneo & Vinta 151¼ = 
dem bekannt billigen Preiſe. FERNER Mr 5 20 140 

Auguſt Weber, | London für 1 Pl. 8 Mon. | 6.22 6.2% 
Reuſcheſtr. Nr. 27. ge ne > ie 7 
Eine eiſerne Geldkaſſe, Augsburg 2 Hon.“ — 
mehrere eiſerne Thüren und eine ſpaniſche[ Wien . . 2 Mon..“ 103% 
Wand find billig zu verkaufen, n W v — 99%, 
Hummerei Nr. 17, eine Stiege. DIts « 2 Mon. 99 75 
Beſten fetten G 
4 3 - Course, 
Limburger Kaͤſe ane an n. — | — 
empfing und offerirt billigft: Kalserl. Dukaten. x . | 96 er 
. G. Oſſig, Trledrlahsd rr 113 
Nikolai: und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. Lonlad oer 110 — 
Schöne hochſtämmige Pomeranzen⸗ 22 . 272 97% — 
Bäume werden zu ur Aber von Wiener Einlös.-Sehoine 5 4205 a 
U 
grüne Baumbrücke Nr. 1. Kffecten- Course- 

Zwel Schooß⸗Hündchen find zu verkau⸗ g i 7 105% ðfun— 
fen, Gartenſtraße Nr. 20, neben der Acciſe, gechdl.-Pr. Bahelne a OR.) — 85% — 
beim Haushälter Henſel. 1 1023, 

Zu vermiethen ift eine meublirte Stube Dito Gerechtigkeit dito — 90 6 
für einen einzelnen Herren. Näheres Kupfer- Sr.-Hers. Pus, Plandbriele 7 106 / = 
ſchmiedeſtraße Nr. 12, im Gewölbe. Lahles. 1 v. 1000 K. N 4 * He 

Ein dreffirter Hühnerhund, 1 ah; — 21100 e 
große und ſchöne Rage, iſt bad ae ao 3 4 | 106 — 
und billig zu verkaufen, Mehl⸗ Freiburger Eisenbahn- Actien 

aſſe Nr. 10, bei Stephan. cen 0¹ 
— Fremde a tn 474 55 
Den 13. Juni. Goldene Gens: Herr „ 
Oberforſtmeiſter v. Motz a. Arnsberg. Herr 
Gutsb. v. Lieres a. Wilkau. Hr. Handlungs⸗ 
2 [7 7 
Univerfitäts: Sternwarte, 
1 ae Thermometer r 
13. Suni 1842. arometer 
8. E. inneres. äußeres, feuchtes Wind, | Sewölk. 


Morgens 6 ubr. 2% 1052| + 15, 0 
ei 9 uhr. 10,40|+ 16, 0 
Mittags 12 uhr. 10,04 17,0 
Nachmitt. 3 Uhr, 9.8804 19, 
Abends 9 Ube, 


RW 440| geder⸗Gewölt 
NW 6e große Wolken 


Getrelde Preiſe. Breslau, den 14. Juni. 
ůchſte r. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 18 Sgr. — Pf. 2 Kl. 12 Sgr. 6 Pf. 2 Kl. 7 Sgt. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Nl. — Sgr. — pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. 


— —— ͥͤ́ —H— — —— — . — ———U—Ü—— 222 — — ͤ ͤ—ͤ—n — I ——— — 
Der dlertelſahrliche Abonnements-preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit iprem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 


für die Zeitung allein 1 


Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


2 Thaler 127, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Ehronit kein Porto angerechnet wird. 


